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Größere Schrift nach Verhältniß. Einlieferungszeit der 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Waden ia der von Oeſterreich durch den Grafen 


3 in Petersburg vorgeſchlagenen Friedensartikel 
nu! Bu ra folgender: 

7 aufuürſtenthümer. Vollſtändige Abſchaffun 
eine 1, Nfhen Protettorats. Die Drachen 3 55 
ſechend Wünſchen, ihren Bedürfniffen und Intereſſen ent⸗ 
tion wird Organiſation erhalten, und dieſe neue Organiſa⸗ 
Als aus von den contrahirenden Mächten anerkannt, und 
an fan ‚feiner fouveränen Initiative hervorgehend vom Sul⸗ 

KR Nonitt werden. Kein Staat wird, unter welchem 
10 es immer ſei, unter keiner Form des Protektorats 
von ragen der inneren Verwaltung der Fuͤrſtenthümer 

ee kebeitgürfen. Sie werden ein durch ihre geograpbiſche 

e iſchtes, difinitives und dauerndes Syſtem annehmen, 
gut balt ollen im Intereſſe ihrer Sicherheit, wie ſie es für 
gen fen ihr Gebiet gegen jeden fremden Angriff befefiis 
ee wert ohne daß ihnen irgend ein Hinderniß in den Weg 
fe 8 


1 den darf. ; 

1 guofaufch für die von den verbündeten Armeen ber 
ern Platze und Gebietstheile willigt Rußland in 
Dieferp, ntation feiner Grenze mit der europaͤiſchen Türkei, 
AR eben zede von den Umgebungen von Chotym ausgehen, 
3 c unge linie folgen, die ſich in ſuͤdͤſtlicher Richtung bins 
dan Age zum Saſyk⸗See auslaufen. Dieſe Linie wird durch 
as ab einen Vertrag endgültig feſtgeſtellt werden, und 
f I ne Gebiet würde an die Fuͤrſtenthuͤmer und die 

J Dot der Pforte zurückfallen. Ä 
dungen fell u. Die Freiheit der Donau und ihrer Muͤn⸗ 
onen auf, eine wirkſame Weiſe durch europäifche Ins 
\ gleich sichert werden, in welchen die kontrahirenden 
k re erde Korn je werden, it 1 der 

g ellungen der Uferſtaaten, welche in Beziehun 
f Viußſchißffaßhrt nach den durch die te 


akte feſtgeſtellten Grundſaͤtzen geregelt werden ſoll. Jede 


der kontrahirenden Mächte foll das Recht haben, ein bis zwei 
leichte Fahrzeuge an den Muͤndungen des Stromes halten zu 
dürfen, die dazu beſtimmt fein werden, die Ausführung der 
die Freiheit der Donau betreffenden Anordnungen zu ſichern. 

3) Neutraliſirung des ſchwarzen Meeres. Das 
ſchwarze Meer ſoll den Handelsſchiffen geöffnet, den Kriegs⸗ 
marinen dagegen verſchloſſen fein. Demgemäß dürfen daſelbſt 
Arſenale für eine Kriegsmarine weder geſchaffen werden noch 
fortbeſtehen. Der Schutz der Handels⸗ und Seeintereſſen 
aller Nationen wird in den reſpektiven Häfen des ſchwarzen 
Meeres durch die 9 von Inſtitutionen ſicherge⸗ 
ſtellt werden, die dem Voͤlkerrechte und den in der Sache 
herkoͤmmlichen Gebraͤuchen entſprechen. Die beiden ufermächte 
verpflichten ſich gegenfeitig, nur die für den Küftendienft 
nothwendige Anzahl leichter Fahrzeuge zu unterhalten, deren 
Stärke beſtimmt werden wird. Die von jenen zwei Mächten 
abgeſchloſſene Separatkonvention wird, nachdem ſie von den 
kontrahirenden Theilen gutgeheißen worden iſt, als Anner 
zu dem allgemeinen Vertrage gehören. Die Separatüber⸗ 
einkunft darf ohne die Zuſtimmung der Unterzeichner des 
allgemeinen Vertrages weder annullirt noch modifizirt wer⸗ 
den. Die Schließung der Meerenge ſoll die Ausnahme zu⸗ 
laſſen, welche auf die im vorhergehenden Artikel erwähnten 
Stationsfahrzeuge anwendbar iſt. ee: 

4) Die der Pforte unterworfenen hriftlihen 
Bevölkerungen. Die ISmmunitaten der der Pforte uns 
terworfenen Kajas werden, ohne daß der Unabhängigkeit 
und der Wuͤrde der Krone des Sultans b orehen 
ſoll, beftätigt werden. Da zwiſchen Oeſterreich, Frankreich, 
Großbritannien und der hohen Pforte Berathungen ſtatt⸗ 
finden zu dem Zwecke, den chriſtlichen Unterthanen des Zul⸗ 
tans ihre religiöſen und politiſchen Rechte zu ſichern, ſo wird 
Rußland bei dem Frieden eingeladen werden, ſich denſelben 
anzufchließen, 

(4. Jahrzarg. Nr. 5.) 
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beſchädigt. 


5) Die kriegfuͤhrenden Mächte behalten ſich das ihnen zu⸗ 
ehende Recht vor, neben den vier Garantien im europaiſchen 
tereſſe noch beſondere Bedingungen ſtellen zu dürfen, 
Die Antwort des Ruſſiſchen Kabinets auf dieſe 
öſterreichiſchen und weſtmächtlichen Friedensvorſchläge iſt 
bereits auf dem Wege nach Wien. Der ruſſ. General Graf 
Stakelberg, Militärbevollmächtigter bei der ruſſ. Geſandt⸗ 
ſchaft in Wien, iſt aus St. Petersburg, wo er ſich ſeit einiger 
Zeit befand, von dert nach Wien am 8. Januar abgereiſet; 
er ſoll der Ueberbringer der Antwort ſein. 


Südlicher Kriegs: Schauplatz. 


Zu Sebaſtopol wurde am 22. Decbr., Sonnabends, 
um 2 Uhr Nachmittags von den franzöſiſchen Ingemeuren 
eines der berühmten 5 Schiffswerfte in der Karabelnaja— 
Vorſtadt geſprengt. Das ganze maſſive Dock wurde 


durch die Exploſton der zu dieſem Zweck gelegten Minen faſt 


im Augenblick in einen wirren Schutthaufen verwandelt. 
Vierzehn Exploſtonen fanden im Verlauf von 4 Minuten 
deinahe gleichzeitig ſtatt, und einige Secunden darauf folgten 
noch zwei. Nur der Fußboden der Docks wurde nicht voll⸗ 
ſtändig zertrümmert, und auch die Eckſteine von rothem 
Granit waren, wenn auch zuſammengeſtürzt, doch wenig 
Das zerſtörte Dock lag weſtlich von der bema⸗ 
ligen Einfahrt der Schiffe in das große Baſſin; es ind dazu 
ungefähr 2000 Pfd. Pulver verwendet worden. Die Arbei⸗ 
ten zur Zerſtörung der andern Docks werden fortgeſetzt. 

Die Franzoſen haben in der Krim zwei Ueberfaͤlle gegen 
die ruſſiſchen Vorpoſten ausgeführt. Ein Koſakenpoſten 


wurde in der Nähe von Trilion überrumpelt, mehrere Mann 


getödiet und die Ueb rigen gefangen genommen. — Der 
zweite Ueberfall wurde in der Nacht vom 26. auf den 27. De⸗ 
cember v. J. bewerkſtelligt. Er galt einem ruſſiſchen Poſten 
von 80 Mann zu Fuß vom Regimente Smolensk und von 
20 doniſchen Koſaken auf einer Kuppe, die ewa 600 Metres 
vom Paſſe Cardennen Bell (auf dem Plateau zwiſchen dem 
Baidar und Belbek) aufgeſtellt waren. 
Lacretelle ward bebellmächtigt, den Verſuch mit 2 Komp. 
Plänklern zu machen und dieſen Poſten zu nehmen. Das 
Glatteis hätte das Unternehmen bald vereitelt, allein es ge⸗ 
lang; 18 Ruſſen wurden erreicht und auf der Stelle mit dem 
Bajonnet getödtet, während fie ſich zu vertheidigen ſuchten; 
18 andere wurden gefangen genommen. Koſaken wurden 
nur 2 Mann gefangen genommen; der ruſſiſche Anführer, 
ein Hauptmann, wurde getödtet; es wurden 3 Pferde und 
30 Stück Waffen aller Art erbeutet. Die Franzoſen haben 
weder Todte noch Verwundete. 

Die Ruſſen auf der Nordſeite von Sebaſlopol verdoppelten 
ihr Feuer gegen die Arbeiter, welche die Exploſton der Docks 
vorbereiteten. Gegen das Hauptquartier der Franzoſen 
feuerten fie nicht mehr fo heftig, da ihre Geſchütze nicht weit 
genug trugen. 2 
Dem „Morning Herald“ wird aus der Krim gemeldet, 
daß daſelbſt ein engliſcher Soldat an den Folgen einer Prü⸗ 
gelſtrafe, die wegen Trunkenheit über ihn verhängt worden 
war, geſtorben iſt. 

Der „Globe“ ſchätzt das britiſche Heer in der Krim, 
mit Inbegriff der zu Kertſch befindlichen 700 Mann Kaval⸗ 
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Oberſtlieutenant 


lerie und der an den Ufern des Bosporus ſtehenden 4000 M. 
auf 58000 Mann. In der erſten Woche des März wird di 
Streitmacht noch durch die zu Malta gebildete Reſerve ſo wie 
durch 10 Infanterieregimenter einen Zuwachs erhalten um 
ſich dann im Ganzen auf 73000 Mann belaufen. Das tür 
kiſche Kontingent iſt dem „Globe“ zufolge 20000 Mam 
ſtark, und die ſchweizer und deutſche Legion zählt 7000 Man 
fo daß im Ganzen 100000 Mann, darunter 85000 zum © 
fektivdienſt verwendbar, berauskommen, das Heer wird he 
reit ſein, am 1. März ins Feld zu rücken. 1 
Vom 18. bis 21. Decbr. wüthete im ſchwarzen Meer ein 
furchtbarer Sturm. Von 36 aus den Sulina: Mündung® 
ausgelaufenen Schiffen find 14 ſardiniſche, 8 griechiſche, A 
toskaniſches und 3 öͤſterreichiſche geſcheitert. Auf ander! 
Punkten iſt die doppelte Anzahl geſcheitert. An 200 Malti, 
fen haben in den Wellen den Tod gefunden. Berichte aun 
Eupatoria melden vom 24. Decbr., daß ein mit Munition 
beladenes Schiff verbrannt ſei. , : 
Das „Journal de Conſtantinople“ vom 27. Deeemblf 
reſumirt die ihm unter dem 2. December von Augenzeuge? 
und Theilnehmern der letzten Ereigniſſe in Kars mügethig 
ten Nachrichten in folgender Weiſe: „Die letzten Augenblic 
des Widerſtandes wurden durch einen Heldenmuth bezeichm 
neben welchem die glänzendſten Waffenthaten verſchwind 
Seit langer Zeit erhielt jeder im Dienſt ſtehende Soldat 1 
noch eine halbe Ration, von der man noch das zur Ern 
rung der Einwohner Nothwendige nahm. Die für f 
Mann beſtimmten Portionen verminderten ſich täglich. 
letzte Vertheilung von Lebensmitteln fand am 23. Noveml 
ſtatt; es hätte des Fünffachen bedurft, um den Hunger d 
Soldaten und Einwohner zu ſtillen; es war nichts me 
vorhanden. Die Männer ſanken zuſammen, ohne ein 
zu ſagen, und ſchleppten ſich abſeits, um ihre Leiden zu ® 
bergen und den Hunger durch eine Art von Stumpfſinn! 
täuſchen, dem die Leiden kaum einige Augenblicke die Obe 
band ließen. Ein Drittheil der Garniſon, Einwohner un 
Soldaten, lagen auf ſchlechtem Lager und erwarteten ohn 
Murren ihre letzte Stunde. Der Reſt ſuchte zu leben, ſo 
es geben wollte. Als am 28. November der von den Rut 
verbeigeführte Transport von Lebensmitteln in die Sich 
kam, war der Feind erſtaunt, ſich nicht von der Bevölkernn 
umdrängt zu ſehen; nur eine 0 von Perſonen Wi 
gab die Lebensmittelkarren. Die Ruſſen hatten dieſe ha 
befriedigt und warteten einige Zeit in der Hoffnung, daß 
Reſt der Einwohner herbeieilen werde; fie kamen aber nin 
Bei näherer Nachforſchung erfuhren fie, daß die Soldan, 
und Einwohner zu ſchwach ſeien und ihre Häuſer nicht PT 
laſſen konnten. Sie eniſchloſſen ſich darauf, von Haut, 
Haus zu gehen und Lebensmittel zu vertheilen. Die DM 
zahl der Kranken litt an entzündeten Eingeweiden und || 
Einigen batte die Krankheit ſolche Fortſchritte gemacht, . 
ſie ihre Ration nicht verzehren konnten und, die Lebensm 
die fie fo beiß erſehnt hatten, zur Seite, ſtarben. Am 20% 
nahm der Feind eine ſummariſche Beſitzergreifung vor, N 
definitiver Einzug fand aber erft am 30 ſten ſtatt. Die en 
Sorge der ruſſiſchen Offiziere ging dahin, eine innere! 
waltung zu organifiren, um die Stadt vor jeder Unoront 
zu ſchüßen. Die Zahl der Kranken betrug faſt 6000; f 


Wo er 


ns 
Ihr mit der größtmöglichen Schneligfeit dazu, ihnen die 
Ei don ihrem Zuſtande geforderte Hülfe zu gewähren. 
u bend deſſelben Tages ließ man die Offiziere der regel: 
ver igen Truppen benachrichtigen, daß fie Kars am 1. Decbr. 
en und nach Alexandropol geführt werden würden, 
Fuuhen ſte vorläufig interniren würde. Man ließ ihnen alle 
ten eit, um ihre noͤthigſten Vorkehrungen zu treffen. Wäh⸗ 
Va dosen verließen die Freiwilligen, die Redifs und die 
N GieBozuts kraft der Capitulation ungehindert die Stadt. 
u eebr. fand die Abreiſe ſtatt, wie es angekündigt war. 
ihre Vuſen beſetzten die Stadt definitio. Die Generäle hatten 
Ruf) orbereitungen beendigt; der Kommandant en chef, 
Paſcha, und die Generäle Huſſein Paſch und Kerim 
Obe , General Williams und fein Stab, in dem man den 
i Rate, den Major Teesdale, den Hauptmann Thomp⸗ 
58 feinen Seeretair Cburchill bemerkte, verließen die 
pen t mit allen höberen Offizieren der regelmäßigen Trup⸗ 
au a ſich in Begleitung einer Eskorte nach Alexandropol 

geben. 
von Theil der gefangenen Garniſon von Kars iſt am 
Tits ot. in Gumri (Alexandropol) auf dem Transport nach 
dern angetroffen. Die Kälte ift in Afien fo arg, daß an 
Um onen der Ruſſen gegen Erzerum nicht zu denken iſt. 
find erum liegt der Schnee drei Fuß hoch. — Die Ruſſen 
er einige Tage nach der Kapitulation von Kars in die 
Leben 8 eingezogen, fie baben aber noch am 29. November 
todte Cine in die Spitäler und an die vom Hunger halb 
zwei „ol: Bevölkerung abgegeben. Am 2. Dechr. wurden 
Über größere Kaſernen bezogen und ſämmtlicht Wachtpoſten 
find Amen. In der Zeit vom 29. Novbr. bis 2. Dechr. 
fin Aber 700 Perfonen geftorben. Den in türkiſchen Dien- 
ſch ſtweſenen Aerzten wurde es freigeſtellt, in die Gefangen⸗ 
ine zu gehen, in ruſſiſche Dienſte proviſoriſch zu treten oder 
Die ts zu bleiben und im Frühjahr in ihre Heimath zu gehen. 
Nauf len blieben in Kars zurück und widmen ſich ihrem 


band ruſſiſchen Berichten leiden die Truppen Omer Pa: 
» der ſich nach Redutkale zurückgezogen bat, viel von 
Jauch ahreszeit. Die mingreliſchen Milizen fügen ſeinem 
ienrübe alles mogliche Unheil zu. Nach Berichten der 
von 80 Militär» Zeitung haben die Ruſſen auf der Straße 
li en ars nach Erzerum ihre Vortruppen bis Meſhingort am 
ib nuter des Aras vorgeſchoben. Von Achaltzik aus ſiehen 
Bod ußerſten Vorpoſten in Tſchentokinedi, von Kutais in 
* Oſurgeti und Lichauri. Omer Paſcha hat feine 
185 bei Anaklea und Redutlale concentrirt; ein zweites 
Acoches Corps hält die Gegend von Batum ſüdlich bis zum 


N dritteg 9 und nördlich bis St. Nikolas (Scheftekil), und ein 


„ohne Verbindung mit dieſen beiden, Erzerum be⸗ 
gen 8 8 beiden erſten Corps unterhalten ihre Verbindun⸗ 
5 ee. 


Puchr neueſten Nachrichten aus Erzerum ſind vom 18ten 


„Die daſelbſt ſich befindenden türkiſchen Truppen find 

ann ſtark und gut verproviantirt. — Aus Kars 

Festungen II. Dechr. gemeldet, daß General Murawieff die 

Nic) dadewerke wieder ausbeſſern läßt und Anſtalten trifft, 

2000 send in dem Platze feſtzuſctzen. Sein Heer wird auf 
Mann angegeben. 
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Aus Kolchis lauten die Nachrichten nicht günſtig. Die 
Truppen befinden ſich in Batum, Redutkale und Suchumkale, 
aber für ihre Verpflegung iſt ſo ſchlecht geſorgt, daß der Se⸗ 
raskier Ruscik Paſcha nach Trapezunt den Befehl geſandt hat, 
man ſolle Schiffe in Varna mit Proviant beladen und nach 
der tſcherkeſſiſchen Küſte dirigiren. 

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatz berichtet man, daß die 
Türken in Mingrelien nicht die Aufnahme fanden, die fie 
erwarteten. Man hat mehr Furcht vor der türkiſchen Ober⸗ 
berrſchaft als vor der Ruſſiſchen; letztere hat die Mingrelier 
ſtets ſehr milde behandelt. 


Nördlicher Kriegs: Schauplatz. 

Ein amerikaniſcher Klipper, welcher eine werthvolle Ladung 
(man glaubt Revolver) an Bord batte, auf den allürte 
Schiffe vergeblich Jagd machten, ſoll die Düna⸗Mündung 
erreicht haben. 


TILL DIE T— TI 


Veutſchland. 


Preußen. 

Berlin, den 11. Januar. Ihre Koͤniglichen Hoheiten der 
Prinz und die Prinzeſſin von Preußen, ſo wie Hoͤchſt⸗ 
deren Tochter, die Prinzeſſin Luiſe, Königliche Hoheit, 
ſind von Koblenz hier eingetroffen. 


Mecklenburg. 

Der Präpofitud Zander in Teterow richtete ſchon im Der 
cember 1853 an den Ober⸗Kirchenrath die Anfrage, obige: 
mäß der Kirchen⸗Ordnung dem 70 jährigen Advokaten Bor⸗ 
mann, der, außer bei feierlichen Gelegenheiten, wo der 
Magiſtrat, deſſen Sekretär er ſei, in corpore dem Gottes⸗ 
dienſte beiwohnte, niemals da geſehen worden und von dem 
man auch nicht erfahren, daß er das Sakrament des Abend⸗ 
mahls empfangen, bei ſeinem vielleicht nicht fernen Tode das 
kirchliche Begräbniß derart zu verſagen ſei, daß er ihn mit 


— 


anderen Uebelthätern an der Kirchhofmauer begraben laſſen 


dürfe. Der Ober⸗Kirchenrath erwiederte, daß dem Adoo⸗ 
katen Bormann das kirchliche Begräbniß allerdings zu ver⸗ 
fagen ſei. Nach dem ſpäter erfolgten Tode des Bormann 
fragten die Geiſtlichen in Teterow nochmals an, ob derſelde 
da begraben werden ſolle, wo Frevler, Verächter des gölt- 
lichen Wortes u. |. w. ihre Stätte haben, und erhielten wie: 


derum den Beſcheid, Herrn Bormann ohne chriſtliche Cere⸗ 


monie in völliger Stille an jenen Ort bringen zu laſſen. Bor⸗ 
manns Leiche wurde aber gegen den Willen der Geiſtlichen in 
ſeinen Garten begraben, ſpäter nach Roſtock und auf dem 
dortigen Gottesacker beigeſetzt. Dort hat fie ihre Ruhe ge⸗ 
funden, nachdem ein landesherrliches Reſcript befohlen haben 
ſoll, daß ſie dort bleibe. 5 

Von den im vorigen Herbſte eingeſtellten 882 Rekruten 
können nur 361 Gedrucktes gut leſen, 405 ſchwanken zwiſchen 
Leſen und Buchſtabiren, 103 find mit den Buchſtaben vertraut, 
Einzelne konnen noihdürftig buchſtabiren und 13 find mit dem 
Alphabet völlig unbekannt. Geſchriebenes leſen mit einiger 
Geläufigkeit 203, ein wenig 308 und gar nicht 210. Schrei⸗ 


ben können 118, etwas 412, einige Buchſtaben 189 und gar 


nicht 168. 
* 
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Sach ſen. 


Dresden, den 8. Januar⸗ Heute früh hatten die Lehrer 
und Schüler der Kreuzſchule die Ehre und Freude, von einem 
Beſuche des Königs überraſcht zu werden. Derſelbe beſuchte 
in Begleitung des Miniſters von Falkenſtein von 9 bis halb 
1 uhr die Lehrſtunden in den verſchiedenen Klaſſen und börte 
auch einer in der Singſtunde von den Chorſchülern aufge⸗ 
führten Motette zu. In den Pauſen unterrichtete ſich der 
König im Gespräch mit dem Rektor vielfach über die Verhält⸗ 
niſſe der Schule und ließ ſich die Säle und Zellen der Alum⸗ 
nen zeigen. 


Kurfürſtenthum Heffen: 


Kaſſel, den 9. Januar. Die ſeit dem Zurüdtritt des 
Miniſteriums Haſſenpflug mit Verſehung der Miniſterien be⸗ 
auftragten Referenten find heute zu wirklichen Vorſtänden 
ernannt worden, nämlich Geh. Regierungsrath von Stern⸗ 
berg zum Vorſtande des Innern, Geh. Juſtizrath Rohde 

um Vorſtande der Juſtiz, Geh. Oberfinanzrath Wieder: 
a bold zum Vorſtande der Finanzen, Oberſt von Kalten⸗ 

vorn zum Vorſtande des Kriegsminiſteriums. Dem Mini⸗ 
ſterium des Aeußern wird einſtweilen noch Geh. Kabinetörath 
von Meyer auftragsweiſe verſehen. 


©@efterreich 


Wien, den 5. Januar. In Folge der im März bevore 
fiehenden Militäraushebung wird die Armee um 90000 
Mann verſtärkt. Die Verabſchiedungen der Reſerviſten wer⸗ 
den im Auguſt ſtattfinden, wenn nicht Gegenbefehl kommt. — 
Der preußiſche Oberſt von Manteuffel wird bis zum Ein⸗ 
treffen der Depeſchen des Grafen Eſterhazy in Petersburg, 
die man in den nächſten Tagen erwartet, hier verweilen. 
Heute ift ein preußiſcher Kabinetscourier nach Berlin abge: 
gangen. 

Die deutſch⸗öſterreichiſche Münzkonferenz wird 
hier noch in dieſem Monat behufs der Schlußberathung er⸗ 
öffnet und es iſt alle Hoffnung vorhanden, daß das wichtige 
Werk zu Stande kommt. Die öſterreichiſche Regierung iſt 
erbötig, den 21 Guldenfuß ſtatt des 20 Guldenfußes anzu⸗ 
nehmen und eine bezügliche Umprägung des Silbergeldes an⸗ 
zuordnen. Ueberdieß ſoll eine gleiche Bundesmünze für alle 
deutſche Staaten eingeführt werden, deren Werth 2 preußiſche 


TL.ͤhaler oder 3 öſterreichiſche Gulden betragen wird. 


Wien, den 8. Januar. Viel Aufſehen macht ein von dem 
Erzbiſchof von Mailand zu Anfang dieſes Jahres erlaſſenes 
Circular, welchem zufolge Buchdrucker, Lithographen, Zeich⸗ 
ner, Maler, Kupferſtecher u. Im. von jedem zur Vervielfäl⸗ 
tigung und Veröffentlichung beſtimmten Werke ein Exemplar 
vor dem Verkaufe, bei Vermeidung geiſtlicher und weltlicher 
Strafen, dem erzbiſchoͤflichen Konfiftorium zur geiſtlichen 
Cenſur vorzulegen haben. Dem abgeſchloſſenen Concordat 
zufolge ſteht dem Erzbischof hierzu das unbeſtreitbare Recht zu 
und es iſt nicht zu zweifeln, daß nach und nach in jeder Dibceſe 
ein ſolcher Erlaß publizirt werden dürfte. 

In dem von dem Erzbiſchofe von Mailand an den Verle⸗ 
ger, Buchdrucker und Buchhändler erlaſſenen Circular heißt 
es: „Wir werden die Zeitſchriften mit aller Aufmerkſamkeit 
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überwachen. Den Druckern folder Publikationen, welch 
eine der Religion und der guten Sitten hartnäckig feindlich 
Tendenz verfolgen ſollten, werden wir zuerſt vertrauliche G 
mahnungen zugeben laſſen und fie, wenn fie in demſelden 
Geiſte beharren ſollten, mit dem Kirchenbann belegen, DEM 
überhaupt alle Verfaſſer, Drucker und Beförderer gottloſer 
und ketzeriſcher Lehren unterliegen würden. Auch werden wil 
nicht unterlaſſen, die Hilfe der weltlichen Bebörden zu ibrel 
Unterdrückung aufzurufen. Zu jeder Zeit iſt es ſtrengſte Pflich 
für alle Drucker und Herausgeber, als Söhne der Kirche al 
les was fie zu drucken beabſichtigen, vorerſt zur Durchſich 
vorzulegen, wovon auch Gebet: und Erbauungsbücher nichl 
ausgenommen find. Eben fo haben auch alle Buchhaͤndli 
die erzbiſchöfliche Genehmigung einzuholen, um die vom Au 
lande zugeſchickten Bücher in Verkauf und Verkehr bringen zl 
dürfen“, u. ſ. w. u. ſ. w. ö 
Venedig, den 7. Januar. Der Primas von Dalmali 
Patriarch von Venedig, hat ein eben ſolches Circular, mi 
der Erzbiſchof von Mailand, an die Buchdrucker und Buch“ 
händler erlaſſen. Er beruft ſich auf das neue Konkordan 
durch welches allen Erzbiſchöfen und Biſchöfen das volle Recht 
zugeſtanden wird, über Bücher ganz nach eigenem Ermeſſen 
zu verfügen, und zugleich ihnen die Verſicherung geged 
wurde, daß die Regierung alle Mittel anwenden werde, das 
mit dieſe Peſt der ſchlechten Bücher ſich nicht noch mehr im 
Kaiserreich verbreite. Niemand, er ſei Prieſter oder Lal 
darf irgend ein Buch verbreiten, ohne dazu die Bewilligun 
der geifiligen Cenſur erhalten zu haben. Ebenſo iſt es ver 
boten, Bücher einzuführen ohne Erlaubniß der geiſtliche 
Cenſur⸗Behörde. Gegen Zuwiderhandeln wird der Patriard 
er enge Mitteln einſchreiten und nölhe 
enfalls auch die von dem Monarchen der Kirche verſprochem 
Hilfe in Anſpruch nehmen. u EIER 0 j 
Wien, den 9. Januar. Der Mählknecht, welchem dur! 
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haſtes Handſchreiben nebſt einem koſtbaren Brillantring; dit 
übrigen Perſonen, die ſich um die Kaiferin bemühten, ande 
werthvolle Andenken. Der Leibkutſcher, welcher vom Boch 
geſchleudert wurde und ſich gefäbrlich verletzte, iſt geſtorben. 

Wien, den 9. Januar. Der preußiſche Oberfi von Manz 
teuffel hatte geſtern Vormittag eine zweite Audienz beim Kal 
fer. — An der Börfe ging das Gerücht, daß Rußland nich 
an den Propofitionen feines Rundſchreibens feſthalte. Die 
Aufnahme des Grafen Eſterhazy in Petersburg ſoll eine ſehl 
günſtige geweſen ſein. ’ 3 

Seit Kurzem graffirt der Typhus in Wien auf eine bedent 
liche Weiſe. Im allgemeinen Krankenbauſe befinden ſich 
2342 Kranke und im Hospital auf der Wieden 800. Die An“ 
meldungen von Kranken mehren ſich fortwährend. 


Frankreich. 0 7 
Paris, den 8. Januar. Die Bürgermeiſter von Par 


haben alle Familienväter aufgefordert, ihre Kinder impfen 
zu laſſen, mit dem Beifügen, daß Niemand Unterſtützung 
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. wird, der nicht nachwelſt, daß er feine Rinder in die 
Au ſchickt und daß ſie geimpft find. 
Mans derflofiene Zabr war reich an Unglücksfällen zur See. 
dun zaͤblt 1082 Schiffbrüche, 743 Zuſammenſtöße, Strans 
62 Pen u. . w. wodurch 69 Fahrzeuge zu Grunde gingen, 
deuersbrünſte und 123 verlorene Dampfer, 
5 vor einigen Tagen verſtorbene berühmte Bildhauer 
broß id, ehemaliger Volksrepräſentant, wurde heute unter 
im Zudrange beerdigt. 
bat c u den 11. Januar. Unter dem Vorſitze des Kaiſers 
Dae heute der Kriegsrath in den Tuilerieen verfammelt, 
don re deſtebt aus dem Prinzen Jerome, dem Herzoge 
Adi Ambridge, dem Prinzen Napoleon, den engl. 
Lord kalen Lyons und Dundas, dem engl. Geſandten 
dem se owley, den engl. Generälen Ayres und Jones, 
Atlegerdiniſchen General ea Marmo ra, dem franzöfifchen 
aus miniſter Marſchall Vaillant, dem Minifter der 
Can: Ngelegenheiten Grafen Walewski, dem Marſchall 
talnbebert, den Generälen Bosquet, Niel, Mar⸗ 
na prey und den Admiralen Hamelin, Furieu, Pe⸗ 
ie ni, Dieſer Kriegsrath iſt nicht beauftragt, den Plan für 
Ju berchſe Campagne feſtzuſtellen, noch politiſche Anſichten 
or den, durch welche einem Plan vor dem andern der 
bebt gegeben werden könne. Der Zweck des Kriegsrathes 
Militär; arin, die Regierungen der Alltirten über veridhiedene 
vorup (de Combinationen aufzuklären, allen Eventualitäten 
eugen und deren Anforderungen zu regeln. 


Spanten. 


u Varrip. den 31. December. Die öffentliche Stimmung 
für u elona ift nichts weniger als beruhigend. Man 
Miſltär eue Ruheflörungen seitens der Arbeiter, und die 
lie zu v "Behörde trifft die ſorgfältigſten Vorkehrungen, um 
eignete n fen oder zu unterdrücken. Am 29. December er⸗ 
u ein ernſter Vorfall. Arbeiter umringten ein Fa⸗ 
auf, die Aude und forderten die darin befindlichen Arbeiter 
rico einzuſtellen. Da der Werkſührer Thüren und 
K chließen ließ, ſo fingen die Arbeiter an, Piſtolen ab⸗ 
Olyye; und Steine gegen die Wände zu ſchleudern. Die 
und zer die National- und Munizipal⸗Garden ſchritten ein 
den kerſafuten den Auflauf. Zwei der Tumultuanten wur⸗ 
ad let und vor ein Kriegsgericht geſtellt. 
. den 4. Januar. In Andaluſien kam es in der 
92 wiederholt zu Ruheſtörungen und Exceſſen. Zu 
0 agen ‚es r neulich ein mit Schmuggelwaaren beladener 
kamen ihn bellen Tage durch die Stadt. Als die Steuer: 
| Vevolke, hn mit Beſchlag belegen wollten, widerſetzte ſich die 
werden Br a die Waaren, ohne daß es gehindert 
in icherheit. 
9 den i den 8. Januar. Geſtern haben einige berauſchte 
date die zur Miliz gehören und den Poſten am Kortes⸗ 
Dar Hal & hielten, aufrühreriſche Rufe hören laſſen. Der 
ſic Meute spartero hat die Ordnung wieder hergeſtellt und 
| ich ſehr er find verhaftet worden. Die Regierung zeigt 
mene Habe aich. Uebrigens herrſcht allenthalben vollkom⸗ 
Venn die f 
Colli ir "Regierung fich nicht widerſetzt, fo wird von den 
Vorſchlag in Ermägung gezogen werden, der die 
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Verminderung der Feſttage bezweckt, deren Zahl ſich, die 
Sonntage nicht eingerechnet, auf 108 beläuft. — Die allge- 
meine Budget⸗Kommiſſton hatte den Wunſch, das Gehalt 
des Miniſter⸗Präſidenten Espartero zu erhöhen, mußte aber 
auf ſein entſchiedenes Verlangen auf einen ſolchen Antrag ver⸗ 
zichten. Espartero hat bekanntlich auch die Annahme der 
500,600 Realen abgelehnt, die ibm als Rückſtände auf fein 
Gehalt als Präſident des Königreichs noch zukommen. 


talen. 


Der Statthalter der Inſel Sieilien hat einen Aufruf an 
die öffentliche Mildthätigkeit ergeben laſſen, die Leiden zu lin⸗ 
dern, von denen die Stadt und Provinz Meſſina in Folge 
der neulichen heftigen Stürme und Wolkenbrüche betroffen 
worden. Der durch dieſelben angerichtete Schaden wird auf 
5 Millionen Dukaten (20 Millionen Francs) veranſchlagt. 


Großbritannien und Frlanb. 


London, den d. Januar. Der Kaiſer von Frankreich 
hat der Königin von England ein prachtvolles Album mit 
Aquarellen von den erſten franzoͤſiſchen Meiſtern zum Chriſt⸗ 
feſte verehrt. Die Bilder hellen die wichtigſten Ereigniſſe auf 
der Reife der Königin Victoria nach Frankreich dar. ieſes 
Album hat mit dem koſtbaren Etui über 1000 Pfd. St. gekoſtet. 

Die Bevölkerung Londons beträgt jetzt 2½ Millionen Ein: 
wohner. a 

London, den 7. Januar. Zu Porte mouth iſt der Befehl 
eingegangen, das Linienſchiff „Roderey“ von 92 Kanonen, 
bei ſeiner Ankunft aus dem Mittelmeere ſobald moglich in ein 
Kugel⸗ und Bomben⸗Dampſſchiff für die Oſtſee⸗Flotte ums 
zuwandeln. Die Geſchütz⸗Gieße reien in viverpool haben volls 
auf zu thun. Außer einem ungeheuren Geſchütz aus geſchmie⸗ 
detem Eiſen, welches eine 300 Pfd. ſchwere Kugel über 5 eng⸗ 
liſche Meilen werfen ſoll, werden zwei eiſerne Moͤrſer fuͤr 
Bomben von 36 Zoll Durchmeſſer gefertigt. 90 Möͤrſer für 
13zöͤllige Bomben, 50 für den Seedienſt und 40 für den 
Landdienſt, ſind in der Ausführung begriffen. In der Vaux⸗ 
ball⸗Gießerei wurden in den letzten 6 Monaten über 7000 
Tonnen Bomben gegoſſen und in den letzten 10 Tagen wur⸗ 
den 1400 Tonnen Bomben von da nach Woolwich verſchifft. 
Dieſelbe Firma fertigt auch mebrere Duzend 10: und 133öllige 
Mörfer für den Land und Seedienſt, fo wie 2 Proben⸗Moͤrſer 
aus Gußeiſen für 18 jöllige Bomben, die angeblich den Namen 
„Palmerſton'ſche Friedensſſifter“ erhalten ſollen. Herr John 
Laird baut daſelbſt auch 14 hölzerne Schrauben⸗Kanonen⸗ 
Boote von je 240 Tonnen und 60 Pferdekraft. — Auf die 
Nachricht, daß in der Oſiſee das Eis offen genug geworden 
ſei, um hier und da die Schifffahrt möglich zu machen, iſt 
geſtern eine Dampf: Slooz von Spithead dorthin abgeſchickt 
worden, ein zweites Schiff ſoll folgen. 


Dänemark. 


Der „Nord“ enthält folgendes: Die däniſche Regierung 
bat fo eben an die fremden Regierungen ein Girculät erlaſſen, 
worin ſie die Gemeinſchaft mit dem ſchwediſchen Vertrage 


vom 21. November ablehnt; fie erklärt wiederholt ihren be⸗ 


ſchloſſenen Willen, vollkommen neutral zu bleiben. 
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Rußland und Polen. 


Die kurländiſche Provinzial⸗Synode hat die Frage erörtert, 
ob nicht die Scheidungsgründe vermindert werden ſollten, 
und ob man nicht den Kirchengenoſſen, welche fünf Jahre 
lang nicht zur Beichte geweſen, das kirchliche Begräbniß ver: 
fagen ſolle. Hinſichtlich des letzteren Punktes wurde beſchloſ⸗ 
fen, eine ſolche Feſtſetzung ſei willkührlich und ſetze eine ſehr 
geordnete Kirchenzucht voraus, die aber mit den Lebenden 
und nicht mit den Todten anzufangen habe. 


Amerika. 


Newyork, den 26. December. Die zur Aufſuchun 
Franklins ausgegangene Hudſonsbai⸗Polarexpedition i 
zurückgekehrt, nachdem ſie bis in die Gegend gelangt war, wo 
angeblich Franklins Matroſen den Tod fanden. Der Bericht 
des Dr. Ree hat ſich vollkommen beſtätigt. 

Nach den neueſten Berichten aus Portzau:Prince hat der 
Kaiſer Fauſtin am 8. Decbr. eine Proklamation erlaſſen, in 
welcher er feinen Unterthanen ſowohl wie den Bürgern der do: 
minikaniſchen Republik kund und zu wiſſen thut, daß es ſeine 
Abſicht ſei, die ganze Inſel Hayti unter feine Herr: 
ſchaft zu bringen. Er empfiehlt ſich als ihr Befreier und 
ſagt, daß die Repräſentanten von England und Frankreich 
Schritte zur Wahrung des Friedens im Sinn ſeiner Abſichten 
gethan haben. 

China. 


Der Aufſtand in China dauert zwar noch fort, iſt aber ge⸗ 


genwärtig auf die Berg⸗Diſtrikte beſchränkt. Canton iſt ruhig 


und von den Rebellen befreit. Es ſollen in dieſer Stadt ſeit 
dem 17. Februar, dem chineſiſchen Neujahr, 70,000 Men⸗ 
ſchen öffentlich hingerichtet worden fein. Andre 27,000 fielen 
in Schankingfu und 27,000 nach der Einnahme des Forts in 
Blenheim unter dem Beile des Henkers. In vielen Dörfern 
waren eigene Häuſer für ſolche errichtet, die, um dem Henker 
zu entgehen, ſich ein makelloſes Andenken und eine Beſtattung 
von Freundes Hand zu ſichern, dort ihrem Leben durch Selbſt⸗ 
mord ein Ende machen wollen. In dieſen Häuſern ſollen ſich 
Hunderte erhängt oder mit Opium vergeben haben. Auch 
Frauen, die das Alleinſtehen im Leben fürchteten, haben dort 
den Tod freiwillig geſucht. Am 9. November wurde der Re 
bellen⸗Anfübrer Kan Sin zu Tode gefoltert, indem man ihn 
in 108 Stücke zerhieb. Dies gilt für die ſchmählichſte Todes⸗ 
art. In 36 oder 24 Stücke zerhauen zu werden, wird für 
weniger entehrend gebalten. Mit dieſem Führer ſtarben 300 
ſeiner Leute und im Oktober war die Zahl der Hinrichtungen 
an einem Tage auf 700 geſtiegen. Später fand ein ſieben⸗ 
tägiges Feſt ſtatt, eine Art Allerſeelenfeier, um für die Ruhe 
der Gefallenen zu beten. Die Bevölkerung des Reiches ſoll 
ſeit dem Beginn des Aufſtandes um 2 Millionen abgenom⸗ 
men haben. 
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Tages Begebenheiten. 


Ein Dragoner, welcher bei ſeinem Vater auf Urlaub gewe⸗ 
fen, wurde von dieſem von Guhrau bis Hunds paß gefahren. 
Dort ſtiegen Vater und Sohn ab und letzterer ſetzte ſeine 
Reife nach Glogau fort. Der Vater blieb im Gaſthofe, um 
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feinen Pferden einige Ruhe zu gönnen. Noch während feint! 
Anweſenheit daſelbſt trat ein Kerl herein mit einem Pa 
unterm Arme, ſetzte ſich nieder und nahm aus demſelben 
einige Victualien. Der Vater erkannte bald in dem Packet 
das ſeines Sohnes, ahnte Schlimmes und ſetzte den Wirth 
davon in Kenntniß. Der Fremde wurde feftgehalten und di 
Spur des Dragoners verfolgt. Zwiſchen Hundspaß und A 
tendorf fand man ſeine Leiche im Blute ſchwimmend. 
Mörder muß den Dragoner von hinten unverſehens uber, 
fallen und niedergeſchlagen haben, da letzterer feinen Sab 
bei ſich hatte. 
In der letzten Sylveſternacht wurde zwiſchen Jahns feld“ 
und Münſterberg von zwei Männern ein Raubanfall gegen 
den Galanteriehändler Krüger und feine Frau veruͤbt, we 
in einem zweiſpaͤnnſgen Plauenwagen von Klein⸗Poſemochh 
nach Berlin unterwegs waren. Der Frau nahmen die RAN 
ber 48 Thaler ab. Der Mann mit dem Subewert iſt ver 
ſchwunden und die Frau allein zu Fuß in Münchberg ange 
kommen. N 
Der Kaufmann Landsberger aus Ratibor reiſte in Geſchül⸗ 
ten vor einiger Zeit nach Ungarn und wird ſeitdem vermißt, 
Nach den Mittheilungen der „Schleſ. 3.“ traf Derſelbe auf 
der Eiſenbahn uͤber Peſth in Kerez Abends ein und kehrte 
in einem Gaſthauſe ein. Nach der Ausſage des Wirte 
ſoll er nach eingenommenem Thee ausgegangen und nicht 
wieder zurückgekehrt fein. Verſchiedene Umſtände machten 
es nicht unwahrſcheinlich, daß der Gaſtwirth um das Au 
bleiben feines Gaſtes wiſſen muͤſſe und eine vorgenommen 
Hausſuchung brachte ein ſchaͤndliches Verbrechen an den Jah 
Landsberger wurde in dem ihm angewieſenen Schlafzimmel 
das er ſeit feinem Eintritte nicht wieder verlaſſen hatte, unte 
Mitwirkung des Wirthes und noch dreier Genoſſen, unt 
denen ein Fleiſcher, im Schlafe foͤrmlich abgeſchlachtet W 
fein Leichnam in einem zur Aufbewahrun alter Waͤſche dir 
nenden Kaſten verpackt vorgefunden. Ein Dienſtmaͤdche 
das am en nach geſchehener Ermordung das Gemach auf, 
räumen wollte, fand auf der Diele bedeutende Blutflecke und 
auf ihre Nachfrage wurde ihr unter Zuſtellung eines erhed 
lichen Geldbetrages Stillſchweigen anempfohlen. Durch fi 
fol man in den Stand gefeßt worden fein, die Nachforſchul 
gen mit Erfolg anzustellen. Der Ermordete hinterläßt ven 
waiſte Kinder, da ſeine Gattin vor kurzer Zeit an der Choler“ 
eſtorben iſt, Die den Mordgeſellen in die Hände gefallen 
Beute ſoll 2000 Thaler betragen haben. 1 
Am Abend des 5. Januar wurden in Adelnau (Prob 
Poſen) 25 Haufer mit den dazu gehörigen Wirchſchafteh 
baͤuden binnen wenigen Stunden ein Raub der Flamm 
Durch dieſes Brandungluͤck ſind 300 Menſchen obdach 
geworden. 1 


Miszellen. 


In Bielefeld wurde 1828 ein Concertſaa „ une 
den archftektoniſchen Verzierungen deſtpden 5 2105 Bot! 
tafeln für die beiden berühmten Komponiſten Händel! 
Gluck. Der bielefelder Baumeiſter, der dieſe Namen wall 
ſcheinlich gehört hatte, glaubte die Wörter zu verbeſſet 
indem er „Handel und Gluck“ ſchrieb, welche Worte ihm ( 
viel paſſenderes Enb lem für eine Handelsſtadt duͤnkten. 

Unter den Berliner Ausſtellern, welche bei der Pa 
Induſtrie⸗ und Kunſtausſtellung Win eat 
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haben, befindet ſich die Zellengefängniß⸗Directie 
der die broncene Medaille für Herrenkleider zuerkannt = 


den ift. 
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Magdalena, das Kind der Fabrik. 


Erzählung aus dem Leben, 
von F. Lubojatzky. 
(Fortſetzung.) 
ben bend Madame Klausberger mit einer Umarmung 
alt ärtlichſien Abschied von der Frau Baronin nahm; der 
Mi err dem Baron ehrlich die Hand ſchüttelnd, fagte: 
durch für ungut, Herr Baron, Unſer Eins iſt noch aus der 
n Welt, und da redete man ein anderes Deutſch, als jetzt 


: Hauch iſt. Bei mir müſſen Sie dergleichen nicht auf die 
Sie waage legen“ — flüſterte Emilie Adolfen zu: „Ich hoffe 


mit bermorgen ſpäteſtens bei uns zu ſehen, wir haben viel 
duſetnander zu ſprechen.“ Adolf beugte ſich auf ihre Hand, 
Yen üſſend. „Für Ihren Schimmel wird das eine ſehr gute 
nur gung fein,” ſcherzte das Fräulein — „ſagen Sie ihm 
ſteun er ſolle Sie zu Jemand tragen, deſſen Herz Ihrer 
2 Mich gedenkt und was gilts? er nimmt feinen Weg zu 
den Papa Baron flieg ein und das Geräuſch, mit wel 
ihrer oi dies in's Werk ſetzte, ſtörte Emilie in der Vollendung 
ter Rede. 
Eine as Viergeſpann brauſte wenig Minuten fpäter fort und 
dern tunde darauf batte ſich auch der Letzte der Gäſte aus 
t achbarſchaft entfernt, im Klausbergerſchen Haufe wurde 
wobl d. Aber in Adolfs Herzen kehrte keine Ruhe ein, ob⸗ 
Die de ſich ſelber keine Rechtfertigung darüber geben konnte. 
Der acht lag ſo ſüß und träumeriſch auf der ſchlafenden Erde 
de d durchging den Garten und ſetzte ſich dann auf eine Bank 
ein fen Hauſe gegenüberſtehenden Rondels, in deſſen Mitte 
eine einer Springbrunnen feine dünnen Waſſerſirahlen in 
hend danitſchaale fallen lieh. In der Nähe dieſes plät⸗ 
aachen Springquells war es kühl und lieblich und die er⸗ 
Rabat Luft brachte den Duft der Blumen von den nahen 
ien würziger und kräftiger. 
ferm Hause war Alles finſter geworden, nur das eine Fen⸗ 
Sinne ſich noch erhellt, das war des alten treuen Chriſtians 
bauen. Und wie Adolf noch auf dies helle Fenſſer hin: 
ſelbe e, horte er den alten Diener das Nachtlied fingen, dafs 
Üngayunt des verſtorbenen Großvaterg Klausbergers Lieb- 
Lied 5 geweſen. Jetzt in der ſüßen Nachtſtille drang das 
Sab underbar zu Adolfs Herzen. Hatte er nicht heute am 
weiß aihmorgen aus frommen Herzen fingen hören: „Ich 
Wilen wein Gott, daß all' mein Thun und Werk auf Deinem 
Urahe uhn ?“ Nun ſtand es plötzlich vor ihm, was feiner 
Fabre Urſache geweſen. Magdalena, das Kind der 
der; beobieß die Erinnerung, die jegt groß und mächtig fein 
fachen herrſchte. Er gedachte mit Freude dieſes armen ein⸗ 
un ahl dchens, das in der bitterſten Armuth in ſich einen 
fal baren Schatz von Gottesfrieden trug, und wie zu: 
des Nelen ihm Emiliens Abſchiedsworte, den Schimmel 
land ra ein: „Sagen Sie ihm nur, er ſoll Sie zu Je⸗ 
dilts enden, deſſen Herz Ihrer freundlich gedenkt und was 
do beh. nimmt jeinen Weg zu ...“ „Der armen Hütte, 
Bean woönt, ergänzte Adolph unwillfüprlich und au: 
erg, 5 ſtand auch der Entſchluß feſt in feiner Seele, dies 
5 5 Orakel entſcheiden zu laſſen. 
er Chriſtian das Lied geendet hatte und der Lichtſchein 
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in ſeinem Stübchen erloſchen war, verließ auch Adolf den 
Garten, indem er nach ſeinem Zimmer ging und dort bald 
den vorbin vergeblich erſehnten Schlummer fand. 


Was iſt denn ſüßer als ein ſtilles verſchwiegenes Liebes⸗ 
glück? es gehört zu den Seligkeiten der Menſchenbruſt und 
grünt und blüht nur der Jugend. Zwiſchen Adolf und der 
armen Fabrikarbeiterin beſtand ein ſolches Gebeimniß, um 
das Niemand wußte als Mutter Dorel und der Schimmel, 
der alle Morgen ſeinen Herrn zu der armen Hütte trug, wo 
die Geliebte ſeines Herzens wohnte. 

Weder Adolf noch Lene hatten es gegenſeitig ausgeſprochen, 
daß ſie ſich liebten, dies Gefühl lag bei Beiden verſchleiert 
unter der Hülle der Freude, ſich zu ſehen, deſto inniger und 
ſtärker aber glühte es dafür in Beider Herzen. Wenn der 
Morgen anbrach, da war Lene ſchnell vom Lager auf und 
putzte ſich und das ärmliche Stübchen nach Kräften und dann 
lauſchte ſie einmal um's andere zur Thüre hinaus den Pfad 
ſeitwärts, woher immer ihr Geliebter kam und wenn ſie dann 
ſein ſtattliches weißes Roß durch das Grün der Gebüſche her⸗ 
kommen ſah, denn Adolf führte es der Uneben- und Schmal⸗ 
heit des Fußwegs wegen, der noch obendrein vom üppigen 
Auswuchs von Sträuchern ſehr verengt ward, am Zügel 
und ließ es fpäter ganz allein voranſchreiten, da war große 
Freude in des armen Fabrikmädchens Herzen und der Schim⸗ 
mel ſchien auch zu merken, daß er für ſie ein Gegenſtand der 
Freude ſei, denn er blieb bei ihr ſtehen und ließ ſich den ſchlank 
fdjön gebogenen Hals klopfen und ſtreicheln und ſuchte ihr mit 
offenbarem Wohlgefallen das Stückchen Zucker oder ſüße 
Möhre aus der Hand. 

Freilich waren das nur kurze Viertelſtunden, wo ſich die 
beiden Liebenden ſahen, denn wenn es dreiviertel auf Sechs 
ſchlug, mußte Lene eilen, um in die Fabrik an die Arbeit zu 
kommen, dort durfte Niemand ahnen, welche große und ge⸗ 
heime Freude ibr jeder neue Morgen bringe. So fröblid 
hatte man das Mädchen noch nie geſehen wie jetzt und deſſen 
Arbeitsgenoſſen ſagten manchmal zu einander: „Wie 
kommt's nur, daß Müllers Lene jetzt auf einmal wie ausge⸗ 
wechſelt iſt?“ 

Aber das Geheimniß Lenens behütete der junge Morgen. 
Die Sonntagsmorgen waren die allerſeligſten für das arme 
Mädchen, weil fie da um halb acht Uhr in die Kirche ging 
und vom September an erſt um acht Uhr nach der Einxich⸗ 
tung des Herrn Paſtors. Da blieb ihr Zeit mit Adolf zu 
plaudern, es war eine fo ſchoͤne und füge Gewohnheit, daß 
fie nur mit großem Schreck an die Wettertage des Herbſtes 
und mit Kummer an die des Winters dachte, wo es Adolfen 
ganz unmoͤglich fein würde, früb zu kommen, das wäre ja 
aufgefallen, wenn er in der Dunkelheit hätte ſpazieren reiten 
wollen. Mit derſelben Sorgfalt wie der Aſtronom das 
nächtliche Firmament anſchaut, ſo betrachtete, und vorzüg⸗ 
lich des Sonnabends, ehe fie ſchlafen ging, Lene den nächtli⸗ 
chen Himmel, ob er ein freundlich oder ein trübes Gericht 
mache, denn auf deſſen Gunſt baute fie ja allemal das Glück 
des kommenden Morgens. Der Himmel ſchien den ſtillen 
Hoffnungen Lenens auch in der That recht günſtig, denn die 
Morgen waren faſt durchgehends freundlich, obwohl es ſchon 
tief im September hinein war. a 


Die Dorfleute, welche ihre gegenſeitigen Verhältniſſe fo 
ziemlich durch die jabrelange Beobachtung kennen zu lernen 
Gelegenheit haben, konnten gar nicht begreifen, auf welche 
Art und Weiſe das Hausweſen der armen Mutter Dorel ſich 
in der kurzen Zeit gehoben babe, denn nichts konnte auffäl⸗ 
liger ſein, als daß dieſe arme Wittwe ſich ein Stück Kartof⸗ 
felfeld gekauft und baar bezahlt hatte. Und von Grünhain 
drüben lauteten die Nachrichten eben ſo merkwürdig. Dort 
wußte jeder Menſch, daß die Margarethe Starke, der armen 
Müller: Dorel Tochter, welche mit ibren beiden kleinen Kin⸗ 
dern im buchſläblichen Sinne des Wortes am Hungertuch 
genagt und deren Krankheit das letzte Stück ihrer geringen 
Habe eigentlich hätte ganz verzehren helfen ſollen, unerwar⸗ 
tet in einen beſſeren Stand gekommen ſei und wie es hieße, 
zu ihrer Mutter ziehen wolle. Wie war das nur moglich? 
woher war denn der armen kranken Frau mit ihren beiden 
Kinderchen die Hülfe gekommen, daß ſie nicht ſammt und 
ſonders verhungert waren? denn von den Grünhainern 
war ihr keine Unterſtützung geleiſtet worden, ſie waren über⸗ 
haupt nicht in dem Rufe beſonderer Mildthätigkeit gegen ihre 
Ortsarmen. Den Helfer kannten die Leute freilich nicht, 
denn Adolf Klausberger hüllte ſich in den Schleier des Ge⸗ 
beimniſſes und hatte der Mutter Dorel ſtreng verboten, gegen 
irgend Jemand zu verrathen, daß er ihr Wohlthater ſei. 
Wie unter den Dorfleuten dieſer geheimnißvolle Gegenſtand 
hin⸗ und her beſprochen wurde, und bei Manchem ein gar 
verwundertes Kopfſchütteln verurſachte, denn man ging von 
dem Grundſatz aus, wo aus Nichts Etwas werde, müſſe es 
doch gar kurioſe Bewandtniſſe damit haben, fo gab es auch 
im Klausbergerſchen Hauſe großes Kopfzerbrechen und bei 
Mama Klausberger außerordentlichen Aerger, denn deren 
Sohn war ſeit einigen Wochen völlig umgewandelt und wir 

derſetzte ſich ihrem Lieblingsproject, der Verbindung mit 
Fräulein Emilie von Waldenberg auf's Entſchiedenſte. Der 
alte Herr ſagte gar nichts dazu, wenn Mama ſich über dieſen 
bornirten Streich ſehr heftig ausſprach, er zuckte hlos die Ach⸗ 
ſeln, was feine Gemahlin erſt recht empörte, denn darin er⸗ 
kannte ſie ſeine geheime Freude, ihren ſchönen Plan zu Waſſer 
werden zu ſehen. Zum Chriſtian aber ſagte Vater Klaus⸗ 
berger: „Das gefällt mir von meinem Sohne, daß er ſich, 
wo es ſein Lebensglück gilt, mannhaft zeigt. Möchte aber 
doch wiſſen, was denn eigentlich die Ursache ſeiner Sinnes⸗ 
änderung it? denn einen Grund muß ſie baben.“ 

„Na, mir kommt's vor, als wenn ſich der junge Herr da⸗ 
rüber geboſt hätte, daß Fräulein Emilie fo raſend lange in den 
Tag bineinſchläft,“ meinte Christian. 

„Sei doch nicht fo dumm, da muß etwas Anderes dahinter 
fieden. Fragen mag ich ihn nicht. Er ſoll feinen Weg allein 
geben, ich hab's auch fo gemacht.“ 

Auch Mama Klausberger hatte keinen andern Wunſch, als 
zu wiſſen, auf was eigentlich die entſchiedene Weigerung ihres 
Sohnes ſich baſtre, denn wie ſie auch darüber hin⸗ und her⸗ 
dachte, ſie konnte nichts auffinden, was zwiſchen Emilie und 
ihm getreten ſein könne. Barons waren außer ſich. Die 
Halbe Welt wußte ſchon, daß ſich Fräulein Emilie mit dem 
Sohne des reichſten Fabrikherrn im Lande vermählen würde 
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und auf einmal ſprang der ab. Das warja eine Blame, un 
vor Aerger darüber ſterben zu können. „Ich getraue mich gas 
nicht mehr in Geſellſchaften zu erſcheinen, jeder Blick, ſede 
Lächeln eines der Anweſenden, das mich trifft, dünkt mir wit 
Hohn und Spott,“ fagte die Baronin und der Baron fügt 
ärgerlich hinzu: „Hätte ich dergleichen ahnen können, aul 
Ehre, ich würde Ihr Haus nie betreten haben, Madam 
Klausberger. Gott, wenn man alle Standesrückſichten all 
ßer Augen ſetzt und doch ſolch einen Lohn dafür erntet, das 10 
bitter. Noch keinem meiner Ahnen iſt derlei begegnet. 
iſt ein Schimpf auf unſern alten Namen.“ 15 
Emilie ſchien am gefaßteſſen. „O,“ ſagte ſie .. „ie 
nicht möglich, daß er mich einer unwürdigen Liaiſon zun 
Opfer bringt?“ 5 
Das beſtritt Madame Klausberger auf's Beflimmtefle ” 
der Adolf kam ja den ganzen Tag faſt nicht aus dem Comptoll 
war thätig wie nie und ritt nur des Morgens und des Abend 
ſpazieren. In der ganzen Umgegend lebe keine weibliche Seel 
der er irgend die geringſte Aufmerkſamkeit ſchenke, fo ga 
gebeim könne fo was nicht bleiben, meinte fie — und auf 
geſtellt hätte fie auch ſchon; aber da wiſſe kein Menſch von dr 
nem Beſuche, den Adolf in der Nachbarſchaft wo mache. 
„Nun, dann bleibt es ein Räthſel und ich muß nur bella 
gen, daß ich gerade das Opfer des unedlen Benehmens Ihr 
Herrn Sohnes geworden bin,“ antwortete Emilie. 
Die letzten Octobertage mit ihren kalten Morgen, an denen 
es nicht ſelten regnete, vereinzelten die Spazierritte Adolf 
ja er gab fie gänzlich auf und ritt erſt gegen die mittag 
aus, wo er gewohnlich um halb zwei Uhr pünktlich zu Tisch 
wieder eintraf. Eines Montags Nachmittags ließ ſich det 
Herr Oberfactor Seidel bei Madame Klaus berger melden 
worüber dieſe in größter Verwunderung war, denn obwoll 
ſie den Mann kannte, ſo hatte ſie ihn als einen Angeſtellten iu 
der Fabrik doch nie beſonders beachtet und ihn blos dann 
Geſicht bekommen, wenn Papa Klausberger an hoben Fell!" 
gen oder an ſeinem Geburtstage die Beamten zu Tiſche geld 
den. Da kein Grund vorhanden war, den Mann abzuweſſen, 
ſo erlaubte ſie ihm bei ihr einzutreten. Welches Erſtauntn 
bereitete ihr dieſer Beſuch! Sie erfuhr, daß Adolf ein gebe" 
mes Verhältniß mit der Fabrikarbeiterin Lene Müller ba 
„Ganz durch Zufall bin ich dahinter gekommen,“ erzäh 
Herr Seidel. „Einen Ankauf von Kartoffeln mit dem Hen 
Bauer abzuſchließen, ging ich vor vier Tagen den Buſchwel 
entlang, es war gegen die Mittagszeit, man trifft die Bau 
da am ſicherſten zu Hauſe. Um dem Schmutze aus zuweiche 
wendete ich mich ſeitwärts einem Fußpfade nach. Dort ff 
zen ſich einige Wege, die theuls in den Wald, theils nach DIN 
einzeln verſtreuten Häuſern und nach der großen Dorfſraß 
führen. Plötzlich hörte ich ein Pferd wiehern. Ich erſcht 
für den Augenblick und da ich zufällig an dem alten Wo 
hauſe mich befand, blieb ich binter deſſen Wand ſtehen 
fab mich um. Denken Sie ſich beſte Madame Klaus bergen 
unter den Bäumen her hinter den blätterloſen Sträu 
ſehe ich den jungen Herrn kommen feinen Schimmel führen 
„„Was macht denn der Herr Adolf bier?“ “ dachte ich bei m 
und augenblicklich wurde mir die Antwort. In größter 
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tigkeit kam ihm die dene Müller entgegen gelaufen, der 
N immel wieherte wieder und der junge Herr — fein Sie 
(an! boͤſe, daß ich ſage, was ich geſehen habe — Herr Adolf 
Wa das Mädchen zärtlich in die Arme und ſie küßten ſich. 
N ohl an eine halbe Stunde ſtanden ſie ſo beiſammen und re⸗ 
hi en mit einander, dann ehe fie ſich trennten, erfolgten noch 
dige Umarmungen.“ 5 
beta dame Klausberger ſaß von Schreck und Staunen wie 
11 ubt im Sopha ... das hatte fie nicht zu bören erwartet. 
ki fie ſich etwas gefaßt fühlte, rief fie: „der Adolf mit ſolch' 
ft gemeinen Perſon!“ ; 
bete ut mir leid, beſte Madame Klausberger, daß ich Sie 
rüben mußte; aber wüßte ich nicht, welchen großen Kum⸗ 
ale ie haben, daß der Herr Sohn die eben fo vortheilbafte 
dansbrervolle Partbie mit dem gnädigen Fräulein von Wal⸗ 
duterg gewiſſermaaßen gesprengt, würde ich mir nicht die 
eit genommen haben; Sie mit Kenntnißnahme dieſer 
Neckung zu bebelligen.“ 
Sie Lin nein, ich danke Ihnen dafür, Herr Oberfactor, 
vile eigen mir dadurch einen großen Dienſt. Mein Gott, 
Date Schande! mein Sohn und ſolch eine gemeine 


dae Seidel vervollſtändigte ſeinen Bericht noch dahin, 
das er bereits drei Mittage der Kurioſität wegen ſich hinter 
1 Kite Wafierhaus geftellt und die Liebenden belauſcht habe, 
A gar keinem Zweifel unterworfen, daß alle Mittage, 
nagel die dene Müller aus der Fabrik käme, fie daſelbſt ſich 
fuer mäßig träfen. Geſtern Sonntag babe er, der Ober: 
Mule ſogar die Entdeckung gemacht, daß auch die alte 
Ain r-Dorel und deren von Grünbain mit ihren beiden 
0 ern berübergezogenen Tochter Margareth um das ſaubre 
8 Anni wüßten, denn Herr Adolf fei über dreiviertel 


ihn den bei den Leuten im Haufe geweſen und dann habe 
Kunst Lene ein Stück Wegs begleitet. Wenn Madame 
e 


rger Ueberzeugung von der Wahrheit deſſen, was er 
0 erlangen wolle, erbiete er ſich, fie bis an's Waſſer⸗ 
Seid zu führen. Das nahm ſie an und verſicherte Herrn 
Abdel, daß er auf ihre Erkenntlichkeit rechnen kͤnne. Den 
dechn noch fuhr ſie zu Barons binüber, um dort die Ent⸗ 
ug kund zu machen. Wie ſich Alles fo merkwürdig mit 
N verändern konnte! Die Freundſchaft der Ma⸗ 
eine Glaueberger zu Barons hatte durch Adolfs Benehmen 
feit fa !örung erlitten, Madame hatte dort keinen Beſuch 
dag alt drei Wochen gemacht und nun auf einmal zeigte fi) 
inverſtändniß zwiſchen ihnen wieder wie ehemals, 
nic d bhafter, nur mit dem Unterſchiede, daß Barons 
lch erüber kamen und von Seiten der Baronin blos brief⸗ 
Mittheilungen an Madame Klausberger gelangten. 


— (Fortſetzung folgt.) 
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4 
kam ad unglückliche taubgeborene Kind nicht ſprechen lernen 
baude können auch Thiere, die kein Gebör haben, keine 


(Aus 


ache haben; Jahrtauſende lang aber hat man die 


5 des Boten aus dem Rieſengebirge 1856. 


niederen Thierklaſſen für taub gehalten. Mollusken (Weich⸗ 
thiere), ſagte man, baben weder Augen noch Ohren, den 
Tintenſiſch ausgenommen, ihr Leben iſt ein bloßer Traum, 
fie find zu ewigem Schweigen verdammt. Jetzt aber haben 
wir den ſchönen Bau ibrer Augen bewundern gelernt; wir 
wiſſen, daß fie hören, und mit einem Gehör, welches nicht 
bloß den Schall vernimmt, ſondern auch die Höhe und Tiefe 
der Tone zu unterſcheiden vermag. An manchem Schalthier 
iſt das Ohr ein wahres Wunderwerk von ſchönem Bau, und 
ſogar die niedrigſten Arten derſelben haben ein Ohr mit 
mehreren niedlichen Kammern, um ſelbſt den zarteſten Ton 
aufzufaſſen, und einen beſondern Nerven, um ihn zum Ver⸗ 
ſtändniß, wie unvollkommen auch immer, zu bringen. Ein 
Donnerſchlag schreckt die Auſter zu Tode; und die Piraten 
des Nordens pflegten die Fiſcher durch Abfeuerung einer 
Kanone zu ängſtigen, welche ihre reiche Ladung Auſtern 
augenblicklich toͤdtete und unverkäuflich machte. 

Grillen hören einander, denn fie locken durch ihren ſelt⸗ 
ſamen Laut das Weibchen, welches immer darauf achtet. 
Auch Ameiſen ſind nicht obne Gehör. Wenn die Termiten 
beim Bau ihrer rieſigen Wohnungen beſchäftigt find, ſtehn 
Wachſoldaten von Strecke zu Strecke. Alle zwei Minuten 
und mit einer erſtaunlich genauen Abmeſſung der Zeit 
ſchlagen fie mit ihrer kleinen Zunge gegen die hohle Wand. 
Sofort hört man ein lautes Ziſchen, welches von allen den 
Arbeitern am weiten Gebäude ausgeht — und mit ver⸗ 
doppeltem Eifer arbeiten fie wieder weiter. Die ſtolze Schilde 
wache lugt ſorglich umher, daß alle richtig am Werke find, 
und wiederholt dann ihr Zeichen. Bienen haben die Muſtk 
gern und kennen die menſchliche Stimme, und Bienenväter 
locken fie damit in's Feld und zurück. 

Wie leicht Spinnen die Stimme des Menſchen kennen 
lernen, iſt aus mancher Erzählung von Gefangenen befannf. 
Als der große, begabte Lauzun gefangen ſaß, war eine 
Spinne ſein einziger Gefährte und Troſt. Sie kam, wenn 
er ſie rief, ſie nahm ihr Futter von ſeinem Finger und ver⸗ 
ſtand jedes Kommando. Vergebens verſuchten der Geſäng⸗ 
nißwärter und die Soldaten, ſie zu täuſchen. Sie hörte 
nicht auf ihren Ruf, fie verſchmähte den leckern Köder ven 
ihrer Hand. So war es auch mit Quatremöre d’Ijonville, 
der für feine zu heiße Liebe zum Vaterlande gefangen ſaß. 
Er hatte Spinnen gezähmt und auf ſeinen Ruf kommen 
gelehrt. Die Heinen Geſchöpfe wurden nicht blos ihm, ſon⸗ 
dern zugleich ſeinem Vaterlande nützlich. Denn als die 
Franzoſen in Holland eindrangen, ſandte er ihnen glücklich 
eine Botschaft, die eben überſchwemmte und unpaſſterbare 
Landſchaft würde bald feſt gefroren fein, ſo daß fie über das 
Eis geben könnten. Das hatten ihm die Spinnen geſagt, 
die wahre Wetterpropheten find. Die Kälte kam, mit ihr 
die Franzoſen, und er wurde frei. 

Sogar die verabſcheute Kröte iſt Freundin und Gefährtin 
von Gefangenen geweſen, und zeigt ſich mit einem feinen 
Ohre und vielen Talenten begabt. Sie kommen in dunkler 
Nacht aus ihren Höhlen, wenn fie ihres Herrn Stimme 
hören. Sie nehmen Fliegen von feiner Hand und — was 
merkwürdig iſt — fie lernen die Zeit jo genau abmeſſen, 
daß ſie in wohl bewieſenen Fällen immer nur zum Vorſchein 


digen Alter von hundert Jahren gehalten wurden. 
batten Moos auf dem Haupte und Rücken und trugen hinter 


kamen, wenn der Gefangenwärter abweſend und alles 
ſicher war. 
Giftige Schlangen und ihre Verwandtſchaft haben ein 
fo feines Ohr, wie ihre Zunge iſt, und zeigen eine merk: 
würdige Liebe für ſüße Melodie. Die Brillenſchlange Oſt⸗ 
indiens iſt wild und wüthend, wenn ſie gefangen wird, und 
der ſogenannte Beſchwörer reizt ſie durch Schläge und Dro⸗ 
bungen noch mehr. Im nächſten Augenblicke aber gewinnen 
Schmeichelworte ihr Herz und bezaubern fie unwiderſteblich. 
Hebt er wieder ſeine Hand, wie zum Schlagen, ſo folgt ſie 
ihm mit klugem Auge und ſpielender Zunge. Sie bewachen 
einander mit geſpannter Aufmerſamkeit — der dunkle Indier 
bereit zum harten Schlage, das verſchmitzte Gewürm in 
ſchmucken Krümmungen ſich wiegend und Gift zum Biſſe 
ſammelnd. Aber der Menſch bemeiſtert ſie; bald mit be⸗ 
fänftigenden Worten, bald mit Liebkoſungen zähmt er fie. 
Dann bringt er Muſtk herbei, und bald erbebt das Thier 
entzückt ſein Haupt und bewegt es nach dem Takt der Weiſe 
und lernt bald raſche Wirbel in der Luft machen und ſich in 
den ſchönſten Linien zu verſchlingen und des Meiſters Hand 
überallhin zu folgen. In Nubien, an den Quellen des Nils 
giebt es Leute genug, welche die Stimme der Schlange nach⸗ 
ahmen und dadurch fi: aus ihren Löchern locken können, 
Auch Vipern und Ottern ſind nicht taub und ſtumm und 
laſſen ſich durch den Reiz der Töne verlocken. Man brauchte 
ſie vor Zeiten viel in der Medizin, und der ſchon zu Neros 
Zeiten bekannte koſtbare Theriak, der in Venedig, Holland 
und Frankreich jetzt nachfabrizirt wird, beſteht hauptſächlich 
aus Vipernfleiſch. In Italien ſieht man wild und ſchmußig 
aussehende Männer, wabrſcheinlich von Zigeunern abſtam⸗ 


mend, mitten in großen Reifen ſtehen und hört fie ſellſam 


pfeifen. Bald ſchlüpft eine Otter ſacht hervor, dann mebrere, 
man ſieht kaum woher, und alle gucken den närriſchen Pfeifer 
mit leuchtendem Auge an und erbeben ſich gegen den Zauber— 
ring hin. Er packt eine nach der andern mit ſeiner Zange 


und wirft fie in einen über die Schulter hängenden Sack. 


So werden die armen betrogenen Thiere nach der Stadt 
gebracht und in Sägeſpänen von Droguiſten aufbewahrt 
oder verſendet. Die Franzoſen, unter allen Nationen der 
Welt die verruchteſten Thierquäler, haben eine graufamere 
Art, die Ottern zu fangen. Sie nehmen die erſte, die ſie 
bekommen können, und werfen ſie lebendig in einen Keſſel 
fiedenden Oeles. Das furchtbare Ziſchen der gemarterten 
Kreatur lockt andere herbei und dieſe werden mit Lederhand⸗ 


ſchuben gepackt und in den Keſſel geworfen. 


Fiſche haben kein ſichtbares Ohr und keinerlei bemerkbare 


Oeffnung = Aufnahme von Tönen. Dennoch hören fie 
deutlich. Auf dem Feſtlande von Europa giebt es wenige 


Schloͤſſer ohne einen Fiſchteich mit geſprenkelten Forellen und 
breitrückigen Karpfen. Sie hören alle auf das Läuten einer 
Glocke und eilen herbei, die fetten Biſſen zu erwiſchen, die 
Alt und Jung für ſie bereit hat. Lacepéde ſpricht von meh: 
reren Karpfen, die im Tuileriengarten bis zu dem 2 N 
Sie 


den Kiemen vergoldete Halsbänder, auf denen Tag und Jahr 
gravirt war, an dem man ihnen den Schmuck angelegt hatte, 
und ihr muthmaßlichts damaliges Alter. Sie kamen nicht 
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Lampe und vertrieb mir die Zeit durch Lektüre. Der 2 


nur auf das gewohnte Zeichen, ſondern kannten auch jeder 
feinen Namen und fliegen auf die Oberflache, wenn ſie dab 
gerufen wurden. Sie waren aber hochmüthig, denn fie hör? 
ien nur auf die Stimmen derjenigen, die fe gern hatten, 
und bei Andern, beſonders bei Fremden, waren alle ſüßen 
Worte vergebens. Sie verſchmähten es als Königliche 
Penſionaire, Almoſen anzunehmen — fie nahmen nut 
Broſamen, die von ibres Königlichen Herren Tiſche fielen 
Aber auch die Plebejer unter den Fiſchen bören; es iſt ni 
blos der heikle Karpfen, der das Geknirſch der Sͤägemüble 
nicht vertragen kann und ſeine Nerven durch das Abfeuern 
von Kanonen erſchüttert fühlt. Store erſchrecken ſogar bei 
lautem Geſchrei und werden dadurch in des Fiſchers Netz 
getrieben, und dem Weißſiſch iſt die Trommel fo zuwider 
daß er, ihr zu entgehen, lieber ſich gefangen giekt. Ein 
Italiener bat glänzend bewieſen, daß Fiſche nicht blos höre” 
können, ſondern auch verftehen können, und überhaupt nich 
fo dumm ſind, wie fie ausſehen. Er bat eine Menge der 
felben gezähmt, von der demütbigen Schleye bis hinauf zum 
prachtvollen chineſiſchen Goldfiſch, und fie kommen und ge" 
hen, ſteigen oder hinken, und zeigen ihr glänzendes Gewand 
wie er's haben will. Ja fie führen ein kleines Drama au 
ein Hecht packt eine Forelle und läßt fie wieder los, odel 
bringt fie an die Oberfläche, wie es der Meiſter verlangt. 


Es bedarf keines Beweiſes, daß die böhren Thiergeſchleh, 
ter hören; aber ſelbſt die tieferſtehenden unter ihnen, die IA 
fumm find, zeigen eine Würdigung der Töne, wenn fie ſo 
fältig beobachtet werden. Der formloſe Igel wird, mel 
gezähmt, auf das Wort ſeines Herrn ſich auseinander wichell 
und der plumpe Seehund fein Haupt erheben mit feinen wu 
derſchoͤnen Augen, hoch aus dem Waſſer, um der Muſik am 
Lande zu lauſchen. Er liebt ſanfte Stimmen und iſt dankbaf 
für gütige Worte. Die winzige Maus wird in der Hütte des 
Alpenhirten fo zahm, daß fie mit geſpitzten Obren auf d 
Pfeifen des Senners lauschen wird und bervorfonmt, wen 
er Abends heimkebrt. Selbſt bei uns wird wohl bisweil 
eine Maus ertappt, wie fie einem Geſange lauſcht. Wenig 
ſtens konzertirt die Hausmaus. Ein franzoͤſiſcher Offizier 
der Baron de Tournais, erzählt davon in feinen Memoiren 
wie folgt: Ich ſaß im Olfizier⸗Wachtzimmer des Louvre, 
ich den Dienſt im Schloſſe hatte, Abends bei einer bee 


an dem ich ſaß, ſtand mitten im Zimmer; in den Ecken Mal 
den dreifüßige Tiſchchen, um Hut und Handſchube oder ME 
gleichen auf ihnen abzulegen. Ich hatte noch nie Mäuſe 
dem Zimmer bemerkt, ebenfalls keiner der andern Offiziell: 
Plötzlich vernehme ich bei der tiefen Stille, die rings um m 
berrſchte, da ich den Gemeinen in dem überdies etwas enn 
fernter liegenden Zimmer Ruhe befohlen hatte, um ungell 

leſen zu können, ein eigemhümliches Huſchen und Schlürſeſ 
Die bedeckte Lampe erleuchtete nur einen Theil des großen 2. 
ſches, das Zimmer lag im Halbdunkel und ich ſah nichts; de 
hob ich vorſichtig den Schirm der Lampe und erblickte uin, 
unter einem der Ecktiſchchen eine Anzahl Mäuſe, wohl zehn 
an Zahl und unter ihnen eine, die ſich ſowohl durch Große 
als durch Langſamkeit der Bewegungen auszeichnete, WA 
rend die andern, wie im Spiel, durch und übereinander hin 
ſetzten, dieſe Mandvers aber ſtumm aus führten und dab 


DB Terrain zwiſchen den drei Füßen des Tiſches nicht über⸗ 
plitten. Auf anmal that die alte Maus einen Pfiff, plößs 
dt hielt jede Maus in ihren Sprüngen inne, um rings um 
Yaf rößere Maus einen Ring zu bilden. Dies alles geſchah 
Be und wie eine eingelernte Tanztour. Nun begann ein 
van, zu dem jede Maus das ibrige that, aber fie ſaßen 
me 101 ill, Ich war über die Maßen verwundert über das 
5 Awürdige Schauſpiel und rückte leider etwas mit einem 
en Da zerſtob die ganze Geſellſchaft und verſchwand trotz 
1 Anzahl außerordentlich geſchwind in einem kleinen, von 
geradem Sitze aus kaum zu erkennenden Loche in der Wand 
ade im Winkel, doch konnte ich bemerken, daß die große 
Lalte Maus zuletzt den Zufluchtsort betrat. 
aug er Schweizer auf ſeinen Alpenweiden kennt ſehr wohl das 
der gezeichnete Obr feiner Rinderheerden. Die veitkuh nut 
ei größten Glocke iſt nicht wenig ſtolz auf ihren Rang und 
N l dies in ihrem ſtattlichen Gange. Wehe dem kühnen 
er, der ihr voranzutreten wagte! Wehe aber auch dem 
kom ling von einer andern Heerde, der ihr in's Gehege 
in un! Sie und jede Kuh kennt genau den Ton jeder Glocke 
mir . Heerde und jeden fremden Ton und mit Neugier, oft 
w Wuth rennt ſie ihm entgegen. Und ach! der Kummer, 
daß ihr die Glocke genommen wird! Es giebt viele Beiſpiele, 
Biene lbenfüpe geftorben find, wenn fie ihre harmoniſche 
e verloren. 
die nee Thiere verabſcheuen dagegen gewiſſe Laute. Schon 
Hr ton Griechen ſprechen von dem Widerwillen, den die 
ſch 0 gegen die Flöte haben, und erzählen, daß Phytochares 
relteteerch Flötenſpiel aus der Geſellſchaft hungriger Wölfe 
die G6 Die Wölfe der neueren Zeit ſcheinen noch weniger 
von zeige vertragen zu können und bekannt iſt die Geſchichte 
Tambon ſchwäbiſchen Geiger, der etwas ſchief geladen vom 
wor oden nach Hauſe ging und in eine Wolfsgrube fiel, 
Ang ein hungriger Wolf gefangen lag. In ſeiner Herzens⸗ 
Dar Heift er zur Geige und fpielt dem Iſegrimm etwas vor. 
Kan alt denn kläglich dazu, und es antworten ihm feine 
der Laden im Walde. Das Geigerlein wird müde und mü⸗ 
dan, wagt aber nicht aufzuhören, aus Furcht, der Wolf werde 
bei im eins zu geigen anfangen. Und ſo fiedelt er vor Ber: 
die mung, bis ihm eine Saite platzt, dann die andre, dann 
bird 05 und er endlich nur noch die letzte hat. Und der Wolf 
matter m Heulen immer hungriger, und der Geiger immer 
ſindet „bis ihn enduch mit anbrechendem Tage der Jäger 
und aus der Grube erlöͤſt. 
muse der ſtolze Löwe ſoll das Krähen des Hahues nicht 
d en können. Vom Pferde wiſſen wir, daß es von 
der M. lachtdrommete begeiſſert wird, und nach dem Takte 
len ute auſtreten lernt. Die Reiter Renz und voiſſet, vor 
Jahr er berühmte Tourniaire, haben im letzten und dieſem 
nen, Underte dem Publikum gezeigt, wie Pferde tanzen ler: 
lunzen uch die Pferde der Sybariten, weiche nach dem Takt 
dideg ruckt hatten, hörten in der Schlacht — wie Thazy⸗ 
Ropıpıp bit — nicht ſobald aus den Reihen des Feindes die 
An, ante Melodie, als fie, anſtatt zu fechten, zu tanzen 
nals ber Das Pferd des oben erwähnten Baron v. Tour⸗ 
traut bal and es — wie er eber falls feinen Memoiren anver⸗ 
kuſhren trotz einem maitre de danse eine Menuet aus⸗ 
n., in feinen Bewegungen ſich ganz dem Takte in der 
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Muſik anbequemend und ſeine Pas bald geſchwinder, bald 
langſamer machend. Der ausſchweifende Lord Holland, un⸗ 
ter Georg III., ließ ſeinen Roſſen jede Woche in einer dazu 
errichteten bedeckten Gallerie ein Konzert geben und fie ſchie⸗ 
nen darüber böͤchlich erbaut. Er behauptete, dies veredele 
ihre Gemüthsart und erfreue ihr Herz. 

Im Elephanten und Kamecl if dieſer Sinn wohl am ſtark⸗ 
ſten entwickelt. Sanfte Melodien rühren den Erſteren nef, 


laute, mächtige Accorde erregen feine Leidenſchafzen zu einer 


unbezähmbaren Wuth. Das Kameel, das zu Hauſe ge⸗ 
wohnlich nur Scheltworte zu hören bekommt, wird auf ſeiner 
anſtrengenden Reiſe durch die Wüſte von feinem Herrn mit 
Muſik unterhalten, mit Geſang und Mährchen. Wenn fie 
durch den Sand, oft zu vielen Tauſenden, vorwärts ſchrei⸗ 
ten, hört man nichts, als das Praſſeln des Sandes unter 
den Hufen der Thiere und die melancholiſche Stimme des Ara⸗ 
bers. Die Glut der Sonne wird immer dröckender, der 
Sand immer glühender, das Kameel hält ermattet und tief 
ſchnaubend ſtill, da zieht der Araber ſeine Pfeife aus ſeinem 
Turban, deren ſchneidende Töne weit durch die Wüſte klingen, 
und das Thier ſtrebt wieder rüſtig vorwärts. * 

Nur die Vögel aber, und insbeſondere die Singvögel ha⸗ 
ben das wahre Ohr für Muſik, ſie alle können die Töne nach 
Höhe und Tiefe unterſcheiden. Sie haben die Gabe, Melo⸗ 
dien zu lernen, die man ihnen vorfingt oder vorſpielt. Die 
fähigſten darunter ahmen ſogar die Summen anderer Vögel 
und der Menſchen nach. ‘ 

Nicht alle Thiere jedoch, welche Gebör haben, können ſpre⸗ 
chen. Nur wenige Bevorzugte darunter haben die Laut⸗ 
ſprache ſelbſt in ihrer niedrigſten Form. Dennoch haben ſie 
alle irgend eine inſtinktmäßige Art ſich auszudrücken, für Ge⸗ 
ſchoͤpfe ihres Gleichen ſowohl, als für Feinde. Selbſt die 
niedrigſten unter ihnen, die ganz ohne Lungen ſind, müſſen 
ihre Geberdenſprache baben, die, wie ärmlich auch immer, 
für fie genügt. So ſprechen Thiere, welche mit Hörnern, 
Zähnen, Füßen oder Fühlfäden begabt ſind, vermittelft 
dieſer Werkzeuge, und wie beredt if der Hund, wenn er 
ſeine Zähne weiſt, und wie ſicher iſt der Ochſe verſtanden 
zu werden, wenn er feine furchtbaren Hörner ſenkt! 

(Beſchluß folgt.) 


sn Sn un tan Spanne mem uns ——— — —-— 
Aubel: Kalender. 


16. Jaunar 1831. Auszug baſel'ſcher Truppen gegen 
die Inſurgenten. Einnahme Bon Lieſtal. Flucht der dor⸗ 
tigen proviſoriſchen Regierung. Dampfung der Unruhen. 

General Chlopicki reicht ſeine Entlaſſung als Diktator 
von Polen ein. i ; 

16. Jaunar 1806. Karl Friedrich, Herzog von Baden, 
wird ſouveraͤner Kurfuͤrſt. BE" 

16. Januar 1236. König Friedrich II. von Preußen 
ſchließt mit Georg 11. von England ein Buͤndniß zu Weſt⸗ 
muͤnſter. 3 

12. Januar 21656. Vertrag zu Königsberg zwiſchen 
Karl XI. von Schweden und Friedrich Wilhelm d. Gr. 
von Brandenburg. Der große Kurfuͤrſt nimmt das Her⸗ 
zogthum Preußen, das bisher unter polniſcher Lehnsherr⸗ 
ſchaft ſtand, von Schweden zu Lehen. N 
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BR. Jaunar 1831. O'Connell in Dublin verhaftet. — 
Volksaufſtand zu Krakau. 

28. Jaunar 1856. Maria v. Brabant, Gemahlin Her⸗ 
zog Ludwigs von Oberbaiern, auf Befehl ihres Gemahls 


ne enthauptet. 
19. Eroͤffnung des Reichstages zu 


Jannar 1831. 
Warſchan. 

= * 2808. Die Franzoſen nehmen Venedig in 

eſttz. 


Ziehung der Königl. Preuß. Klaſſen⸗ Lotterie. 


Bei der heute beendigten Ziehung der Iſten Klaſſe 113ter 
Königlichen Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne 30 2000 Rthlr. 
auf Nr. 76,532 und 82,002; 3 Gewinne zu 800 Rthlr. auf 
Nr. 4568. 20,419 und 49,064; 2 Gewinne zu 309 Rthlr. 
ala: 40,557 und 61,546; und 2 Gewinne zu 100 Rthlr. 


auf Nr. 19,397 und 72,069, 
erlin, den 10. Januar 1856, 


256. Worte dankbarer Liebe 
an der Gruft 
unſrer theuren Frau Muhme 


Johanne Eliſabelih Anforge geb. Menzel, 


des weil. Herrn Ehriſtian Gottlieb Anſorge, geweſenen Orts⸗ 

richters und Kirchenvorſtehers allbier hinterlaſſenen Frau 

Wittwe. Dieſelbe ſtarb am 20. December 1855 in dem 
Alter von 82 Jahren 5 Monaten und 13 Tagen. 


So ſchlaͤfſt Du, Theure, und entnommen! 
Den Todesſchlaf in Deiner Gruft; 

Du biſt dort oben angekommen, 

Wohin Dein Gott Dich ſelber ruft. 

Du ernteft nun vor Seinem Thron 

Der Ausſaat frommer Thaten Lohn. 


Wohlthaͤtig, freundlich, chriſtlich, bieder 
Warſt Du in Deinem Pilgerlauf; 
Dir ſtrahlte Gottes Gnade nieder, 
Dich ſegnend; — aber Himmel au 
Erhob ſich dankend fromm Dein 
Auf den Allvater ſtets zuruͤck. 
Wir denken Dein in unſerm Herzen, 
Dein Vorbild wird uns ſtets erbau'n. 
Wenn groß auch ſind der Trennung Schmerzen, 
So glauben wir Dich dort zu ſchaun, 
Wo keine Thrane wird geweint, 
Wo Gott die Frommen all' vereint. 

Der Gartenbeſitzer und Kirchenvorſteher 

Menzel, nebſt Familie. 


Seifersthau den 11. Januar 1886. 


>. Militair⸗Begrähniß⸗ Verein 
in Hirſchberg. ni 
lung auf den 10. d. Mts., Abends r, 
2 55 1 5 Adler hierfelbſt, zu welcher] alle 


Mitglieder eingeladen werden. 
N 5 Das Comité. 


lick 


203. Theater in Hirſchbera. 

2 den 17. Januar: Der Talisman, 
oder: Perücke nabentbeuer. Poſſe mit Geſang 
in 3 Akten. — Freitag den 18. Januar auf vielfeitiged 
Verlangen: Pariſer Sitten. Charaktergem 
in 5 Akten. Nach Le beml Monde vo 
Alexander Dumas (Sohn) von A. Prix. 

—. . 


2338232222222222202282232122222222% 
3 Liedertafel » 


3 Mittwoch, den 16. Januar e. 3 


“= Anfang für die Herren Sänger 6 Uhr. 2 
Sersrreterterererrebreerereeceetee 
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CCC 
x 251. Donnerstag den 17. Januar 1856 8 
ac 9tes Abonnement⸗Konzert SFr 
* des Muſilvereins zu Schmiedeberg. % 
FETTE AR 


Amtliche und Privat - Anzeigen. 


7118. n Verkauf. 

Die dem Ackerhaͤusler Johann Gottlieb Raupa⸗ u 
Körigen Grundftüde No. 837 und 839 hierſelbſt, page 
abgeſchätzt auf — 700 Thlr. reſp. 100 Thlr. zufolge den 
nebft Hypotheken⸗Schein und Bedingungen in der Regi 
tur einzuſehenden Taxe, ſollen . 

am 17. März 1856, Vormittags 11 Upt, 
an ordentlicher Gerichteſtele ſubhaſtirt werden. 

Alle diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus den 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung aus ＋ 
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Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, werden zu dief 
Termin vorgeladen. 
Hirſchberg den 14. November 1855, 
igl. Kreis⸗ icht. i g 
——rꝛ. Rus Peer 
243. Subhaſtations⸗ Patent. 
Gerichts⸗Commiſion Lie bent hal. 


Die dem minorennen Karl Auguſt Sodnel 110 
gehörige, ortsgerichtlich, laut Lebst A n ee 
54 in unſererRegiſtratur einzuſehenden Faxe auf 202 Jbl 

1 Sgr. 3 Pf. abgeſchaͤtzte bäudlerftelle No. 8 zu 
mendorf, ſoll in termine 0 . 
den 4. März 1856, von Vorm. 1 nt 
freiwillig meiftbietend verkauft werden. : 2 


6202. Nothwendiger Verkauf. * 
Die fÜb No. 8 zu Krumhubel, Hirſchberger Kreiſes b 
legene Exner ſche Mühle nebſt Sehe dad esche 
4357 Thlr. 22 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſcheia ! 

der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 
am 6. Febr. 1850, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schmiedeberg den 20. Oktober 1858. 


Die Königliche Kreit⸗Gteichts⸗Kommiſſies 


1 * Rothwendiger Verkauf. 
er ſub Nr 85 zu Steinſeiffen, im Hirſchberger Kreife, 
ne Enge ſche Kretſcham und Bauergut, abgeſchaͤtzt 
1174 ktl. 22 for. 8 pf., zufolge der nebſt Hypothen⸗ 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 28. Maͤrz 1856 Vormittags 11 uhr 
ordentlicher Gerichtöftelle ſubhaſtirt werden. 
Di miedeberg, den 11. September 1855. 
ie Königliche Kreis⸗Gerichts⸗-Kommiſſion. 
(gez.) Haͤrtel. 


Mi 
ir Freiwilliger Verkauf. 
Pr » Gerichts = Deputation zu Schon au. 
t een Stellenbeſitzer CHriftian Gottfried Mehwald⸗ 
9 d rben gehörenden Grundſtuͤcke, und zwar: 
fe Haͤuslerſtelle Nr. 13 zu Nieder⸗Reichwaldau, ges 
2 dchäet auf 1170 rtl., 8 
3 ai Ackerſtack Nr. 53, Schönau, geſchätzt auf 360 rtl., 
a Ackerſtück Nr. 27, Schönau, gefhägt auf 50 rtl., 
10 dag Ackerſtück Nr. 42, Schönau, geſchaͤtzt auf 60 rtl., 
es Ackerſtück Nr. 7, Schönau, geſchaͤtzt auf 360 rtl., 
zufam Ackerſtück Nr. 62, Schönau, geſchaͤtzt auf 360 rtl., 
Dornen abgeſchaͤtzt auf 2360 rtl., zufolge der, nebſt Hy⸗ 
fehendenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
en Faxe, ſollen 
n 15. März 1856, Vormittags 11 Uhr, 


Ewdentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


bean, den 27. November 1955. 


. Nothwendiger Berkauf. 
Gerichts ⸗ Deputation zu Bolkenhain. 
No. igädoßgärtnerſtelle reſp. Kretſchamnahrung 
ab fr des Hypothekenbuches von Langhellwigsdorf, 
5 8 5501 Bu ER A, 8 1 00 der, 
enſchein und Be en in der Re 
lufehenden rind Berlin ingungen in der Regiftratur 
an oe, Februar 1836, Vormittags 11 uhr, 
entlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


af tlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Be⸗ 
night 3 haben ſich mit ihren Anſpruͤchen bei dem 


Auktionen. 


2% 

Freie nt 
ich in dem den 18. d. Mts., von Vormittag 9 uhr ab, werde 
Auttieng g im biefigen Rathhauſe befindlichen, gerichtlichen 
% ie aß eine zweigehaͤuſige ſilberne Tanſchenuhr, 
ei hrsg Silberzeug, worunter 10 Eß⸗ und 13 Kaffee 
a b Due le mit Silbergeſtell, ſilberne Muͤnzen und 
gegen h ind Teller von Steingut 2c. an den Meiſtbietenden 
n 

B.: Merleck, Königl. Kr.⸗Ger.⸗Actuar. 
fäberg den 14. Januar 185. 


ruf A un e t in n. 
den 8 85 den 21. d. Mts. und folgende Tage, früh 
N 2 werden aus dem Betterkindſchen Nachlaß in 
Vipeegen noſchen Gerichtskretſcham bierſelbſt zwei Spa⸗ 
üſfer, Möbel Spazſerſchlitten, verſchledenes Pferdezeug, 
8, Schranke, Wiechſchaftsgeraͤthſchaften, ein 


& : 
Bi ange welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 


eiſerner Ofen und einige Kühe an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung öffentlich verauktionirt, wozu Käufer 
vorgeladen werden. 

Hoffmann, im Auftrage der Erben. 


Nieder ⸗ Falkenhain im Januar 1856, 


270. A u c t i o u. 

Montag den 21. Januar c., Vorm. 10 Uhr, follen im 
Wege der Auction, auf hieſigem Kornmarkte, ein Foſſigwa⸗ 
gen und 2 Kühe und Montag den 8. d. Mts., von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab, in No. 270, Laubaner Gaſſe, 4 goldne 
Ringe, eine goldne Repitir⸗ und eine ſilberne Taſchenuhr, 
Hausgeraͤthe, Kleidungsſtücke, Bücher, fo wie aus gearbeitete 
verſchiedene Felle für Kürfchner, mehrere Dutzend neue 
Müsen und Mützenſchirme, meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkauft werden. Schittler, Auktions⸗Commiſſarius. 

Loͤwenberg den 13. Januar 1856. 


Zu verpachten. 
269. Das hieſige Schießhaus wird mit dem 1. April a. e. 
pachtlos, und ſoll von da ab auf anderweitige drei Jahre 
verpachtet werden. Zur Entgegennahme von Pachtgeboten 
haben wir Termin auf ; 

Montag den 4. Febr. a ., Nachmittag 3 Uhr, 
im Schießhauſe anberaumt, wozu wir Pachtluſtige ergebenſt 
einladen. Die Pachtbedingungen koͤnnen jederzeit bei uns 
eingeſehen werden. 

Die Schützen Deputation. 


Böhm. Hennig. Ch riſtoph. 
Schmiedeberg den 12. Januar 1856, 


250. Zu Johanni d. J. wird die herrſchaftliche 
Brauerei zu Dromsdorf, Kreis Striegan, 
pachtlos. b 

Es gehört zu derſelben ein zwei Stock hohes, 
maſſives Gaſthaus mit Schankſtube, Tanzſaal, 
Wohn⸗ u. Gaſtſtuben, Bodenräumen u. Souterrain, 
Gaſtſtall und Obſtgarten. Ein Brauhaus mit 
daran gebautem großen Kühlſchiff, ſo wie ein in 
Felſen gehauener Keller von 70 Fuß Länge, zur 
Bereitung von Bairiſchem Bier geeignet. 

Kautionsfähige Brauer, welche ihr Gewerbe 
gründlich gelernt haben, können ſich bei dem Wirth⸗ 
ſchaftsamt in Dromsdorf melden. 


207. In einer Kreisſtadt der Lauſitz iſt ein auf der fre⸗ 
a Strafe belegenes Material⸗ und Farbe⸗ 

aaren⸗Geſchaͤft, mit volftändigem Inventar und 
Waarenlager, vom 1. April c. ab zu verpachten. Näheres 
auf fran rte Anfragen 11. R. poste restante Lauban, 


— 


178. Zu verkaufen oder zu verpachten. 

Eine zins⸗ und laudemienfreie neuerbaute Bockwindmuͤhle, 
nebſt Freiſtelle, iſt ſofort aus freier Hand zu verkaufen oder 
zu verpachten. Käufern kann ein Kapital von mehr als 
2000 Rtlr. darauf ſtehen bleiben. Wo? erfahrt man durch 
frankirte Briefe oder perfönliches Anfragen beim Gaſtwirth 
Herrn Foͤrſter zu Goldberg im Gaſthof zum goldnen Stern. 


Zu vertauſchen. 
110. Ein frequenter Gaſthof mit 6 Morgen Acker und 
ſaͤmmtlichem Inventarium iſt gegen ein Landgut zu ver⸗ 
tanſchen; Nachweis giebt auf portofreie Briefe die 
Expedition des Boten a. d. R. 


8 ‚Deffentlider Dan k. 
Der Wohllöbl, Stadt Schmiedeberg, der Fabrik zu Erd⸗ 
mannsdorf, den loͤbl. Gemeinden Buchwald, Erdmannsdorf, 


Anzeigen 


74 


vermiſchten Ju halts. 


; Schleſiſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaftn Breslau 


+ 


Stonsdorf, Arnsdorf, Steinſeiffen fühlen wir und verp 
tet Namens hieſiger Gemeinde, fuͤr die ſo ſchnelle Her 
eilung und ha 5 ihrer Spritzen und Mannſchaften, | 
dem am 12. d. fruͤh 3 Uhr ſtattgefundenen Brande di 
Kaufmann E. Hundorfſchen Wohnhauſes bierfelbft den auf 
richtigſten Dank abzuſtatten, mit dem Wunſche, daß Goh 
einen Jeden vor ähnlichen Ungluͤcksfallen bewahren wolle, 
Quirl, den 14, Januar 1856, f 
Die Orts ⸗Behoͤrde. 

{ 


Gewährleiftungs- Capital 3 Millionen Thaler Preuß. Cour. 


265. 


Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr, in Städten und auf dem Lande, aul 


beweglichen und unbeweglichen Gegenſtaͤnde, und gewährt bei Verſicherungen auf längere Dauer weſentliche Vortheln 


Die 


ſoliden Geſellſchaft nachſteht. 
Bei 


Vorſorge getragen. 


Landeshut den 10. Jauuar 1856. 


Feuerverſicherungsbank für Deutſchland 
391, zu Gotha 


Nach einer mir zugegangenen erfreulichen Mitthei⸗ 
lung der Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha wird 
dieſelbe, nach vorläufiger Berechnung, ihren Theilneh- 
mern für 1855 „. 70 Procent 
ihrer Prämien⸗Einlagen als Erſparniß zurückgeben 
konnen. 

Die genaue Berechnung der Dividende für jeden 
Theilnehmer der Anſtalt, ſo wie der vollſtändige Rech⸗ 
nungsabſchluß derſelben für 1855 wird, wie gewoͤhn⸗ 
lich, zu Anfang Mai d. J. erfolgen. 

Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuer⸗ 
verſicherungsbank bin ich jederzeit bereit. 

Schmiedeberg, den 11. Januar 1856. 

Fr. Hein ich Mende. 


verkauft noch zu möglichst billigen Preisen 
273. W. M. Trautmann in dresifocnberg. 


In“ meiner Buchbinderei nun mit auszu- 


reichenden Arbeitskräften verschen, werde auch alle 


derartiger Auftrüge pünktlich zu erledigen bemüht sein. 
Der Gbige. 


raͤmienſaͤtze ſind moͤglichſt billig geſtellt, ſo daß ſie keiner ſoliden Geſellſchaft darin nachſteht. raͤmienſch 
find moͤglichſt billig geſtellt, fo daß die Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in dieſer Beziehung keiner wi 


Die 


Gebaͤudeverſicherungen iſt zum Schutze der gehörig angemeldeten Hypotheken» Gläubiger ſicherſtellel 


2 roſpecte und Antrags-Formulgre find bei dem unterzeichneten 2 gratis in Empfang zu nehm 
und wird von demſelben jederzeit alle zu wuͤnſchende Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 


Robert Merker. 


114. Gruͤndlichen Unterricht im Klavierſpielen, 15 
wie auch in der Harmonie ⸗, Compoſitions u. Inſtrumek 
tations⸗ Lehre ertheilt H. Lich ner. 
282. Ich warne hiermit Jedermann, dem Inwohll 
Ernſt e in Grunau auf meinen Namen e 
verabfolgen zu laſſen, indem ich nichts für ihn beat 
Grunau, den 15. Januar 1956, 
Chriftian Schwarzen 


263. Ich warne hiermit Jedermann, meiner Schwie 
mutter, der Hausbeſitzer verw. Frau Eleonore Neu mal 
zu Friedeberg a. Q. an Geld oder Sachen etwas zu borgen 
da ich fuͤr dergleichen Schulden von heut ab nicht Zahläl 
leiſte. Birkigt, den 8. Januar 1836. r 
Karl Gottlob Weber, Scholtiſeibeſibel⸗ 
Verkaufs Anzeigen. 

280. Mein ſehr vortheilhaft belegenes und bequem 
gerichtetes Haus, nahe am Pfortenthore, beabſichtige 
nebſt dem ſaͤmmtlichen Waarenlager an einen zahlba 
Mann bald zu verkaufen. Tr. Baudiſch 

Hirſchberg, im Jaunar 1856. Handelsmann. 
171. . „ 

Das Freihaus Nr. 25 zu Streckenbach beabſichtigt 
ſitzer freiwillig zu verkaufen, und iſt en Termin hierzu 
den 18. Januar c. feſtgeſetzt. Kaufliebhaber haben 
Gebote beim unterſchriebenen Ortsgericht abzugeben. 

8 den 8 Januar 1556, 

i e rts gerichte 
. Aſcharnte, Gerichts⸗ Schl 
270. Ein Haus mit 2 Stuben, Kammern und mehr 
anderen Gelaß, worin Schankwirthſchaft und Kraͤmerel . 
Erfolg betrieben wird, nebſt Obſt⸗ und Gemuͤſe⸗ 
in einem großen Kirchdorfe, iſt veraͤnderungshalber ba 
zu verkaufen. Näheres zu erfahren durch portofreie 
fragen beim Commiſſienair Riedel zu Neu: Wieſe 
Pilgramsdorf. a e 


— 


> 


1 — 19 

20 

Kar Das Freibaus Nr. 83 zu Ober⸗Baumgarten, Kreis 

und enbain, enthaltend eine Stube, cine Kammer, Keller 

big wei Boden, wozu ein Garten von einem Morgen ges 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere bei 


Teſchner in Klonitz. 
6. Schmiede ⸗ Verkauf. 
haft Schmiede, ganz maſſiv, mit hinlänglicher Kund⸗ 
nau 1 * gangbaren Feuern, an der Chauſſée von Bay: 
bean. Bunzlau, iſt mit ſämmtlichem Werkzeug, wegen 
fehr Werücktem Alter des Beſitzers, aus freier Hand, unter 
bereg ortheilhaften Bedingungen fofort zu verkaufen. Naͤ⸗ 
Hin der Expeditfon des Boten. 


Gaſthof⸗ Verkauf. 


eden in Bolkenhain, am Markte gelegenen Gaſthof, ge: 
Ackerl „die drei Kronen“, mit 6 Scheffel Bresl. Maas 
nehmend. find die unterzeichneten Beſitzer unter ſehr ans 
Netto Aren Bedingungen geneigt fofort aus freier Hand zu 
nonsfähen, oder auch zu verpachten. Käufer, fo wie kau⸗ 
auf NNbige Pächter erfahren das Nähere mündlich, oder 
ortofreſe Briefe bei den Eigenthuͤmern: 
Gottwald, Gaſtwirth in Jauer. 
Lange, Holzhaͤndler in Alt- Jauer. 


5 

112. — 8 
wei „ Zu verkaufen. 3 

jeder Tiſech weni N Mangeltiſche, in Pfoſten, 
100 if H ang und 5%, Zoll ſtark, wie cuch ganz 
u 
pen, find zu verkaufen in Nro. 562 zu Schmiedeberg. 


1 F 

hart ma dem Vorwerk Riemendorf ſteht eine Parthie 
N 19 zum ſofortigen Berkauf. 
fing „, Cine Parthie neuer, guter Schroͤpfſchnepper 
laben beim Meſſerſchmidt Fritſch. Langgaſſe. 

Friſche Sendung 1 
e Cravatten und Schlipſe, 
dada Fabrik und in neueſter Fagon, offerirt in großer 
Mn 2. Gutmann. 
babe Sin großes braunes Wagenpferd iſt veraͤnderungs⸗ 
Datz Nate zu verkaufen. 
ähere in der Expedition des Boten. 


281. de Kerntalg⸗Seife empfing und empfiehlt 
287 armbrunn. Rudolph Schneider. 


— 


Aromatiſche Kräuterſeiſe, in ihren vorzuͤglichen Wir⸗ 
kungen hinreichend bekannt, erhielt friſche Zuſendung, fo 
wie auch gleichzeitig 
ommade philecome, welche dem Haar ausgezeich⸗ 
neten Glanz giebt, es ſehr weich macht und keine Schin⸗ 
nen zuruͤck laͤßt. 

Praktiſches Naſirpulver, welches lang ſtehenden Schaum 
erzeugt und das Raſiren ſehr erleichtert. a 

Vegetaͤbiliſches Bartwachs, in blond, 
ſchwarzer Farbe. 

275. Carl Wilhelm George. Markt Nr. 18. 


braun und 


260. In einer lebhaften Provinzial⸗Stadt von 8000 Ein⸗ 
wohnern iſt ein vollig aſſortirtes Lager von Porzellan, 
Glas- und Galanterie⸗Waaren, mit Haus und In⸗ 
ventario, veraͤnderungshalber ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen. Wo? zu erfragen in der Exped. d. Boten. 


— 


278. 12 bis 14 Schock fichtenes Reißig, fo wie Stan⸗ 
gelholz in verſchiedener Länge iſt zu verkaufen bei 
Cunnersdorf, den 12. Januar 1836. 
E. Siegert, Bleichbefiger. 


277. 


ordinär Brennöl, das Pfund 4 Sgr., 
empfiehlt Berthold Ludewig. 
271. Für Bienenfreunde. 
Beim Schmiedemeiſter Fiebig in Damsdorf ſind meh⸗ 


rere Bienenſtoͤcke, darunter ein Sechs- Beuter, voll beſetzt 
in gutem Zuſtande, zu verkaufen. 


266. Ein Paar elegante Sjährige große braune Walla⸗ 


— 


chen (fehlerfrei) ohne Abzeichen ſind zu verkaufen. Aus⸗ 


kunft ertheilt auf portofreie Briefe der Kaſſen-Rendant 
Herr Tſchentſcher in Goldberg. 


250. Holz Verkauf. 


Bei dem Kretſcham⸗Beſitzer Seeliger in Mittel ⸗Fal⸗ 
kenhain ſtehet ſofort zum baldigen Verkauf ganz trockenes 
Scheitholz. M.⸗Falke nhain, den 10. Januar 1856. 
Seeliger, Kretſchambeſitzer. 


Spe tes Suppenmehl das Pfp. 1 Sgr. 0 Pf., Zucker- 
1 , das Pfö. 1 Sgr. 3 Pf., empfiehlt ; ; 
20. — ec BE © ro f chke am Pfortenthor. 
kauf beine Parthie Bettfedern ſtehen billig zum Ver⸗ 
gSuſtar Stias ny zu Friedeberg a. A. 
Brückenwaagen 
find vorräthig von 3 bis 10 Centner 
Tragfähigkeit, dauerhaft und richtig 
earbeitet; auch werden dergleichen 


— ei Unterzeichnetem auf Beſtellun 
294 — h u jeder — . 5 Tragfaͤhigkeit = 
55 orm der Bruͤcke prompt angefertigt. 


Hirſchberg, 1850. 


F. Roos, Schloſſermeiſter. 


— — 


Kanf⸗Geſuch 


217. in Kuͤbeln kauft fortwährend 
a Butter Berthold alte, dunkle Burggaſſe. 


Marder, Iltis⸗, Füch fes, Haaſfen⸗ und 


262. . 
Kaninchenfelle kauft Katz, Kuͤrſchnermeiſter. 
Friedeberg a. Q., im Januar 1856. 


Zu ver miethen. 
295. Eine freundlich moͤblirte Stube, nebſt Alkove, mit 
der Ausſicht aufs Gebirge, iſt bald BE zu vermiethen 
bei RR Carl Cuers. 


Zwei Stuben parterre ſind zu vermiethen u. den 1. April 
zu beziehen in Nr. 458, äußere Schildauerſtraße. 288. 


235, Der zweite Stock, beſtehend in zwei Stuben nebſt 
Zubehör, iſt ſofort zu vermiethen bei 
C. Nie giſch, Tapezierer. 


220. In Nr. 683 zwiſchen den Bruͤcken find Stuben zu 
vermiethen, und koͤnnen bald, oder Oſtern bezogen werden. 


Perſonen finden Unterkommen. 
254. Beim Dominium Lomnitz iſt zum 1. April der 
Wirthſchafts⸗Schreiber⸗Poſten zu beſetzen. Mel⸗ 
dungen nur perſönlich beim Amtmann Robert daſelbſt. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
281. Ein verheiratheter, 32 Jahr alter Mann, der als 
Bedienter gedient, den Wald beaufſichtigt und die Jagd 
deſchoſſen, ſucht als Waldwärter bald oder zu Oſtern 
ein Unterkommen. Naͤheres ſagt gratis 
der Commiſſionair G. Meyer zu Hirſchberg. 


258. Eine Amme ſucht Unterkommen. Nachweis giebt 
die Frau Hebamme Weinert in Petersdorf. 


Lehrlings⸗Geſnche. 
276 Sir mein Materials Gefchäft beabfihtige ich 
einen Lehrling anzunehmen. Nähere Bedingungen zu 
näherer Beſprechung Carl Wilhelm George. 


246. Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein geſunder kräftiger Knabe von guter Erziehung, der 
Luſt zur Conditorei hat, kann unter ſoliden Bedingun⸗ 


gen als Lehrling eintreten bei * 
8 Troska, Conditor in Warmbrunn. 


207. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher die Sattler⸗ 


und Riemer ⸗Profeſſion erlernen will, findet ein Uns 
terkommen, bald oder zu Oſtern in Goldberg beim 
Sattlermeiſter G. Toͤpler. 
DEE Enge ern sc ET rt en 
Berloren. 

. Eine gute Belohnung 

Demjenigen, der mir eine am 11. d. M. verloren gegangene 
junge ſchwarze Neufundländer Huͤndin wiederbringt, oder 
uͤber deren Verbleib ſichere Auskunft ertheilt. Dieſelbe ift 


4 Monat alt, hat eine weiße Bruſt und hört auf den Na⸗ 


men Ju 
Siersd 


no. 
orf, den 14. Januar 1856. Frieſe. 


Cours⸗ Berichte. 
Breslau, 12. Januar 1856. 
Geld: und Fonds ⸗Courſe. 
olländ. Rand⸗Dukaten 04½ G. 
aiſerl. Dukaten 904% . 
8 3 23 „ — 
ouisd'or voll. 100% G. 
oln. Bank⸗Billets ⸗ 80 % G. 
eſterr. Bank⸗Noten =» 92% Br. 
Staatsſchuldſch.3½ pCt. N, Br. 
Seehandl.⸗Pr.⸗Scheine — — 
Poſner Pfandbr. 4 pCt. 100 ha Br. 
dito dito neue 3½ pCt. 91 ¼ Br. 


Säle. 


Oberſchl. Lit. A. 3 
dito Lit. B. 3 


Schleſ. e- a 1000 rtl. 
Jet. 5» » 
Pfbr. neue pCt. 
dito dito Lit. B. 4 pCt. 
dito dito dito 3½ pCt. 92, Br. 
Rentenbriefe 4 pt. 93% Br. 
Eiſenbahn⸗Aktien. 


Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 
dito dito Prior. 4 pet. 


dito Prior.⸗Obl. Lit. C. 
4 pCt.. 


268. Ein ſchwarzer flockhaͤriger 5 mit I 
er Ruthe und weißen Vorderpfoten iſt in Herrmannswal 
Die verloren gegangen, derſelbe hört auf den Namen Mohr 
Der jetzige Beſizer wird ergebenſt erfucht, an den Unter 
zeichneten gegen Verguͤtigung gefälligft Anzeige zu Fe 
B. Hayn in Sch nau 


Vert au ſchun g. 
283. Eine ganz neue ſchwarze Pluͤſchmuͤtze mit roll, 
ſeidenem Futter tft mir am vergangenen Sonntage in dn 
Brauerei zu Petersdorf vertauſcht worden, um deren 
Rückgabe freundlichſt bittet Rudolph Schneiden 
Warmbrunn, im Januar 1850, f N) 
2 —— — —— . — . 
Einladungen. 
285. Bei der guten Schlittenbahn findet: 


Das Konzert zu Wernersdorf, 


bei Bolkenhain, a 
Sonntag 97 20. Januar c. a. ſtatt, wozu ergebenſt ei 
geladen wird. Mon - Jean. 


206. Heute Abend, Mittwoch den löten d. M., Top 
zum Poökelbraten freundlichſt ein Häusler, } 
Schmiedeberg. Gaſtwirth zur Gonnkr, 
264. Sonntag den 20. Januar Tanz⸗Muſik 15 

goldnen Löwen in Schmiedeberg bei 


C. Heilman! 
253. 


. Gceſelſchafts⸗ Ball. j 


Sonntag den 20. d. Mts. ladet freundlichſt ein in 
Grenzbaude Friedrich Blaſchke 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Jauer, den 12. Januar 1856. 


* 
0 
} 
1 


Der ſw Weizen]. Weizen] Roggen Gerſte | Paf 
Scheffel rtl. ſg. pf. rtl. ſg. pf. rtl. ab rtl. ſg. pf. rtl. ſ9⸗ 
öchſter427— 412 326—] 213/— 19 
Kiter 327 — 30220 — 3028(— 2/10 — 1] 85 
Niedriger 227— 2]15I—1 320 —1 2 ER 71 


Oberſchl. Krakauer 4 pGt. 81 


90¾ Br. Niederſchl.⸗Maͤrk. 4pCt. 92 
99 ½ Br. Neiſſe⸗Brieg 4 pSt- 70 
99% Br. Coͤln⸗Minden 3½ pet. 159% 


Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. pCt. 54/½ 


Wechſel⸗Courſe. (d. 11. 
Amſterdam 2 Mon. 141% 0 


131% Br. Hamburg k. S.. » 151% 5 
890% Br. dito 2 Mon. 150 8 
bet. 0% Br. London 3 Mon. 6,20% 
pet. 173% Br. dito k. 8. „ 
Berlin k. S. 10% 
ss: 89%, 68. dito 2 Mon. 990% 7 


rr 


